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Dreibund mit Kindernissen
Oie OegenZätzê vviseken 6en äemolcraliZekenV̂ estmäeklen un6 6er 8o>vse1union im lernen 08ten

eizeobsrictil der di 8 - Presse
88. Schanghai, 25. Mai . Auf welch tönernen

Füßen die geplante britisch-französisch-sowje-
lische Allianz stehen wird — falls sie tatsäch¬
lich in absehbarer Zeit zustandekommensollte
— ergibt sich aus einer Betrachtung der Lage
in Ostasien. Die drei Mächte, die in Europa
sich bemühen, „gemeinsame Interessen " zu
konstruieren, liegen in China in einem offenen
Machtkampf. Ein bezeichnendes Beispiel hier¬
für sind die Gegensätze in der Frage der zu¬
künftigen Hauptstadt der Kuo¬
mintang,  also des Zentralsitzes der Regie¬
rung Tschiangkaischek.  Nach dem Fall
von Hankau hat sich Tschiangkaischek vorläufig
nach Tschungking zurückgezogen. Infolge der
wirkungsvollen japanischen Bombenangriffe
faßte der chinesische Generalissimus jedoch den
Plan , nach Tschengtu  überzusiedeln . In
seinem Vorhaben wird er unterstützt von den
Sowjets , da Tschengtu in unmittelbarer Nähe
jener nordwestchinesischen Gebiete liegt, die
praktisch unter sowjetrussischer Kontrolle stehen.

Es ist überaus bezeichnend, daß kurz nach
Auftauchen des Planes , die Zentrale des chine¬
sischen Widerstandes nach Tschengtu zu ver¬
legen, der britische Botschafter Clark - Kerr
bei Tschiangkaischek vorstellig wurde und ihm
vorschlug, die Hauptstadt der Provinz Kweik-
schau, Aweijang , die außerhalb  der
sowjetischen Einflußzone liegt, zum Sitz seiner
Regierung zu macht«. Diesem sehr dringlich
vorgcbrachten„Wunsch", von dessen Beachtung
tveilere Waffenlieferungen abhängig gemacht
wurden, schloffen sich Frankreich und d i e
Bereinigten Staaten  an . Die drei
demokratischen Mächte fürchten nicht nur um
ihren politischen, sondern auch um ihren wirt¬
schaftlichen Einfluß , da sie in der letzten Zeit
große Investierungen in Südwestchina mach¬
ten, wo Rüstungswerke, Industrien und
Bahnlinien mit ihren Geldern aufgebaut
wurden.

Aus diesem Blick hinter die Kulissen des
Mächtespiels in Ostasien ergibt sich, daß die
Gegensätze  zwischen Frankreich, England
und dem von ihnen — in Europa — an-
gebetetcn Sowjetrußland unverändert
w e i t e r b e ste h e n. Wie es angesichts dieser
Verhältnisse um die Beständigkeit einer etwa
zustandekommenden Dreierallianz Paris —
Moskau — London bestellt sein wird, bedarf
keiner Frage mehr.

SranzSM-VoliilW Verbrüderung
unter dem Präsidium des Botschafters

L i g e n d s r i c ti t der 8 - p r e s s e
gl. Paris , 26. Mai . Für den 28. bis 30.

Mai find in den nordfranzösischen Departe¬
ments , vor allem Pas de Calais , wo Tau¬
sende von Polen in den Bergwerken arbei¬
ten. zahlreiche französisch - polnische
Freundschaftskundgebungen  an¬
gekündigt worden. Der polnische Botschafter
in Paris , Lukasiewicz,  beabsichtigt, per¬
sönlich diesen Kundgebungen zu präsidieren,
anscheinend angeregt durch das Beispiel des
ehemaligen tschecho-slowakifchen Gesandten
Osusky. der dauernd in Frankreich umher¬
reist und „französisch-tschechische" Versamm¬
lungen abhält , aus welchen er in wüster Weise
gegen Deutschland hetzt. Die angekündigten
„Freundschaftskundgebungen" sind um so be-

DeutsOe Freiwillige auf der Heimfahrt
Begeisterter Abschied in Bigo

Bigo,  25 . Mai . Am Mittwoch und Don¬
nerstag haben die deutschen Freiwilligen in
Spanien von Vigo die Heimreise in Richtung
Hamburg angetreten . Die spanische Bevölke¬
rung und die deutsche Kolonie der Hafenstadt
bereiteten den heimkehrenden Spanienkämp¬
fern begeisterte Abschiedskundgebungeen. Im¬
mer und immer drangen aus de, jubelnden
Menschenmenge die Rufe,, Arriba Ale-
mania !" und „Heil Hitler !" Roch nachdem
die Schiffe die Anker gelichtet batten , brachten
die Einwohner , die sich besonders am Hafen
in unübersehbaren Massen drängten , den
Deutschen stürmische Abschiedsgrütze dar.

«merkenswerter, als es erst wenige
Jahre  her ist, daß die französische Regie¬
rung Hunderttausende von polnischen Berg-
und Landarbeitern über Nacht auswies und
ihnen zum Teil nicht einmal die Mitnahme
ihrer Möbel gestattete.

Boykott gegen Richtzeichner
Nachspiel zur polnischen Luftrüstungsanleihc

8 i g e n d e r i c ti t der w 8 - p r e , s e
rp . Warschau, 26. Mai . Der Kommissar für

die vor einiger Zeit abgeschloffeneLuftrüstungs¬
anleihe in Polen hat veranlaßt , daß alle Ge¬
schäfte in Polen , die sich an der LuftrüstungS-
anleihe beteiligt haben, durch eine Plakette
gekennzeichnet werden. Gleichzeitig ruft der
Kommissar die Bevölkerung auf, alle die Ge-
schäfte zu boykottieren,  die nicht un
Besitz dieser Plakette sind.

Militärattache in Paris verhaftet?
Wirtschaftsspionage in der Flugzeugindustrie

8 i 8 e n d e r i c k t der »I8 - ? resss
gl. Paris , 25. Mai . Das neue Pariser

„Fünf -Uhr-Blatt ". das sich als „Nationale
Tageszeitung " bezeichnet, veröffentlicht auf¬
sehenerregendeMitteilungen über die Gründe,
die zum Erlaß des neuen Gesetzesgegen
Wirtschaftsspionage  geführt haben
sollen. Seit mehreren Wochen sei in politi¬
schen und wirtschaftlichen Kreisen die Rede
von dem Verkauf wichtiger Pläne der natio¬

nalen Verteidigung an eine auswärtige
Macht. Die Regierung habe sich veranlaßt
gesehen, in einer der größten Flugzeugfabri¬
ken des Landes eine Untersuchung vornehmen
zu lassen, die zu der Verhaftung  eines
Ingenieurs und einem längeren Verhör des
Direktors des Unternehmens geführt habe.
Der Militärattache einer auswärtigen Macht
sei ebenfalls verhaftet worden (!).

Treuegelöbnis für den Sure aus Tunis
Rom, 25. Mai . Die seit zwei oder mehr

Generationen in Tunis lebenden italieni¬
schen Arbeiter und Handwerker
haben eine von vielen Tausenden unterschrie,
bene Kundgebung an Mussolini gerichtet. Sie
bestätigen darin erneut dem Duce ihre Treue
gegenüber dem faschistischen Italien und ihre
volle Zustimmung  zur Politik des
gerechten Friedens . Gleichzeitig bringen sie
ihre unbeugsame Entschlossenheit zum Aus-
druck, in jeoem Augenolick und unter allen
Umständen ihre Pflicht zu erfüllen.

„Diese Treuekundgebungbildet" , wie „Gior.
nal« d'Jtalia " betont, „eine spontane Jnitia-
tive der unverfälschten und gesunden Masse
unserer authentischen alten Kolonie. Dieses
machtvoll« und unerschütterliche Bekenntnis
einfacher Arbeiter, die zäh an ihrer Nationali¬
tät festhalten, läßt die Wiederherstellung ver
von ihnen seit über 50 Jahren geforderten
Rechte noch berechtigter und zwin¬
gender erscheinen."

Drohende Sprache gegen Finnland
Uu88ive LlellunMskme 6er

Moskau, 25. Mai . Die „Prawda " bringt
einen offiziösen Leitartikel, der sich in auf-
fallend aggressivem Ton mit der Aland-
Frage  beschäftigt . Das bolschewistische
Blatt erklärt , die Sowjetunion als Ufer-
staat des finnischen Meerbusens sei „u n-
mittelbar und direkt " interes¬
siert  am Schicksal der Alandinseln , die
außerdem mehr als 100 Jahre lang zun«
russischen Reich gehört hätten . Dabei greift
die „Prawda " zu bereits offenen Drohungen,
indem sie mit unmißverständlicher Absicht
behauptet , daß Finnland selbst überhaupt nur
durch die „freie Willensäußerung " Sowjet¬
rußlands im Friedensvertrag von 1920 seine
Selbständigkeit erlangt habe. Erst hierdurch
seien auch die Alandinseln in finnischen
Besitz gekommen.

Der Umstand, daß die Sowjetunion durch
die „Feindseligkeiten und Tücken
der kapitalistischen Staaten"  im
Jahre 1921 von der Aland -Konvention aus¬
geschloffen geblieben sei. verhindere nicht,
daß die Sowjetunion an den Alandinseln
weit mehr als andere Mächte interessiert sei.
Bemerkenswert ist, daß die „Prawda ", wenn
auch vorerst noch in verschleierter Form , ein
Einflußrecht der Sowjetunion auf die Alands-
Inseln fordert und zwar selbst auf ihre tech¬
nisch-militärischen Einrichtungen.

Dessen ungeachtet habe Finnland es nicht
für nötig befunden, so vermerkt die „Prawda"
weiter in drohendem Ton , die Sowjetunion
um ihre Ansicht oder um ihre Zustim-
ni u n g zur Befestigung der Inseln zu bitten,
sondern nur in Moskau mitteilen lassen, daß
die finnische Regierung die Unterstützung der
Sowjetunion als Mitglied der Genfer Liga
in dieser Frage erwartet.
»Weiter verrät die „Prawda ", welche Zu¬

mutungen die Moskauer Negierung in Be¬
antwortung dieser finnischen Demarche an
Helsinki gerichtet hat . Darnach hat die So-
wjetregierung in sehr energischem Ton , „in
Anbetracht dieser ihrer besonderen und direk¬
ten Interessen ", die finnische Regierung um
Aufklärung darüber ersucht, im Hinblick auf
welche Ziele die Befestigung der Inseln be¬
absichtigt sei, worin diese militärischen Maß¬
nahmen bestünden (?) und schließlich, welche
Garantien dafür gegeben werden können,
daß diese Befestigungen nicht von irgend
einem Staate gegen die Sowjetunion benutztwürden.

3owj6l8 in 6er ^lunä-krnZs
In Anbetracht dessen, daß die finnische

Negierung sich geweigert habe, die von Mos¬
kau geforderten Auskünfte zu geben, halte
die Sowjetregierung eine Entschließung des
Genfer Rates  in dieser Frage für „ver¬
früht ". Deshalb sei der sowjetische Vertreter
in Genf angewiesen worden, daraus zu be¬
stehen, daß die Behandlung der Aland -Frage
durch die gegenwärtige Ratstagung ver¬
schoben  wird ."

Wie bereits gestern berichtet, scheint die
Taktik der Sowjets wieder einmal daraus
hinauszulaufen , von England noch einige
Zugeständnisse zu erreichen. Andererseits sind
die skandinavischen Länder der optimistischen
Austastung, daß die Frage der Befestigung
der Alandinseln noch in dieser Woche zu-
friedenstellend geregelt werden wird.

Me Sowjets in Genf unnachgiebig
Die Beratungen über das neue Statut der

Alands-Inseln bildet die letzte Schwierigkeit
für den Abschluß der gegenwärtigen Genfer
Ratstagung . Die Sowjetvertreter halten un¬
nachgiebig an ihrem Verlangen nach Ver¬
tagung der ganzen Frage fest und lehnen
'eden Kompromiß  ab . Sie haben sich
ediglich bereit erklärt, ihrer Regierung die

letzte Formel , die der Berichterstatter zur
Ueberwmdung der Gegensätze vorgeschlagen
har, nach Moskau weiterzuleiten und Instruk¬
tionen einznholen. In den Kreisen der W e st-
Mächte zeigt man sich allmählich recht
verstimmt  oder zumindest erstaunt über
die Obstruktion der Sowjets gegen eine Rege-
lung, der alle Interessierten bereits zu-
gestimmt haben. Man fragt sich, in welcher
Absicht Moskau so unbedingt an einer Ver¬
bindung zwischen der Liga und der Alands-
Frage festhält.

Mtvinow- Gottlosera.D.
8 i 8 e n b s r i o k 1 der »I8 - ? resse

rg. Moskau 26. Mai . Der Verband der
kämpfenden Gottlosen hat auf Beschluß des
Zentralrates den ehemaligen Außenkommissar
Litwinow - Finkelstein,  sein « Frau
und seine Kinder, aus dem Verbände aus¬
gestoßen.  Litwinow war 1934 wegen seiner
großen Verdienste um die Gottlosigkeit als
Ehrenmitglied in den Verband aufgenom-
mn worden.

«WIW0IM
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Der Abschluß des deutsch-italienischen
Bündnisvertrages leitet einen neuen Ab¬
schnitt der europäischen Geschichte und der
Weltpolitik ein. Mit geruhsamer Beschaulich,
keit und etwas schadenfrohem SclMUnzeln
können wir nun die Bemühungen der „gro¬
ßen Demokratien " verfolgen, die Reste eines
wirklich vollkommen überwundenen Systems
der zwischenstaatlichenBeziehungen noch ein¬
mal zu leimen. Die totalitäre bündnismäßige
Verankerung des Kernes eines 300-Millio-
nen-Blocks, von dem der Reichsaußenmini¬
ster v. Ribbentrop sprach, bedeutet den Gna¬
denstoß für Versailles und Genf. Die Be¬
mühungen der englischen und französischen
Diplomatie , jetzt noch einmal an der Idee
der kollektiven Sicherheit , deren Hauptexpo¬
nent die Genfer Liga fein sollte, anzuknüpfen,
wirken geradezu kümmerlich. Vor allem auch
deswegen, weil die Westmächte selbst von An¬
beginn her eine instinktive Abneigung gegen
die Genfer Ideologie gezeigt und ihr in
ihrer praktischen Politik durch¬
aus zuwidergehandelt haben.
Man braucht nur an das ursprüngliche fran¬
zösische Einkreisungssnstem, aus die Bünd¬
nisse mit Polen und den Staaten der Klei¬
nen Entente zu verweisen, die mit dem Geist
eines wirklichen Völkerbundes nicht in Ein¬
klang zu bringen waren . DaS Gesetz von
Genf wollte ja doch eben Bündnisse aus¬
schließen.

In den weitesten Kreisen der englischen
und auch der französischen Oefsentlichkeit
macht sich auch heute noch ein starker Wider¬
stand gegen die Erneuerung eines militä -
rischen Bündnisses  zwischen Eng-
läNO , S « tozo ^ rnH»
land  bemerkbar , so wie sie heute von Mos - '
kau gefordert wird . In Warschau  hat
man berechtigte Angst vor dem Einschluß in
ein Bündnissystem , das unter Umständen
den Einmarsch der roten Armee in Polen
zum „Schutz einer angeblich bedrohten Un-
abhängigkeit zur Folge haben könnte. An¬
dererseits müffen gerade die jüngsten Aus¬
einandersetzungen und Verhandlungen den
Polen gezeigt haben, daß sich England selbst
gar nicht in der Lage fühlt , sein gegebenes
Beistandsversprechen wahrzumachen. So
hat man sich also zwischen zwei Stühle gesetzt.
Um diese Schwierigkeiten zu überwinden,
möchte man jetzt dem berüchtigten Sanktions¬
artikel 16 der Völkerbundsakte neues Leben
einflößen. Der Artikel 16 sieht bekanntlich
gemeinsame Sanktionen  wirtschaftlicher
und militärischer Art gegen einen „Angrei¬
ferstaat " vor.

Polen  hat sich im Abessinienkonfliktdie¬
ser „Sanktionspflicht " ebenso wie alle neu¬
tralen Staaten mit Ausnahme der Schweiz,
unterworfen , und .Sowjetrußland hat immer
die schärfste Auslegung und Anwendung deS
Sanktionsparagraphen gefordert. Das wäre,
so meint man jetzt in London und in Paris,
ein glücklicher Ausweg aus den selbstgeschaf¬
fenen Verlegenheiten. Gleichzeitig spielt man
mit dem Gedanken, daß man durch eine Re¬
aktivierung des Artikels 16 die widerspen-
stigen „Neutralen " zur Ordnung rufen
könnte. Der Abschluß der Nichtangriffspakte
zwischen Deutschland auf der einen und
Dänemark und den baltischen Staaten auf
der anderen Seite bedeutete für die Politik
der Westmächte einen schweren Schlag.
Obgleich ein gerechter Beurteiler zugcben
müßte, daß solche Nichtangriffspakte aus der
Linie der Nooseveltschen Botschaft liegen, be.
klagen sich heute die französischen und eng¬
lischen Zeitungen darüber , daß durch den
Abschluß solcher Verträge eine vertrauens¬
volle und wohlwollende Haltung gegenüber
dem Reich zum Ausdruck gebracht werde.
Logik war ja nie die starke Seite der demo¬
kratischen Weltpolittk.

Wenn also jetzt auch die neutralen
Staaten  wieder an ihre Pflicht erinnert
werden sollen, gegebenenfalls ans Geheiß der
Genfer Großkopfeten finanzielle, wirtschaft¬
liche und schließlich auch militärische Maß¬
nahmen gegen einen Staat zu unternehmen,
den London, Moskau und Paris als einen
„Angreifer " angesehen wissen wollen, so wer.
den sie dadurch ganz unerwartet vor eine
neue schwerwiegende Entscheidung gestellt.
Das Fiasko des Sanktion Skrir»
ges gegen Italien dürft , nach all-
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gemein in Erinnerung sein. Biele Staaten,
denen Abessinien Hekuba war und ist, muß¬
ten versuchen, für England die Kastanien
ans dem Feuer zu holen, mußten nicht un¬
beträchtliche wirtschaftliche Opfer bringen,
ohne daß sie das geringste davon gehabt
hätten ohne daß auch das Sanktionsunter¬
nehmen selbst irgend einen Erfolg im Sinne
der Genfer Ideologie gebracht hätte . Wenn
diejenigen Staaten , die wirklich neutral sein
und bleiben wollen, mit der Möglichkeit rech,
neu müssen, noch einmal in dieser Weise ihre
politische Entschlußfreiheit zu verlieren , so
könnten sie sich geradezu zu der Frage ge¬
drängt sehen, ob nicht ihr Verbleiben
in der Genfer Liga,  das praktisch
schon längst keinen Sinn mehr hat . für sie zu
einer e r n st e n Gefahr  werden kann. Es
ist nicht so, wie der „Temps " es wahr haben
will, daß der Abschluß von Nichtangrifss-
Pakten die politische Entschlußfreiheit der be¬
teiligten Staaten einschränkt. Umgekehrt be-
deutet das Verbleiben in Gens eine Minde¬
rung der außenpolitischen Souveränität und
eine große Gefahr.

Wir können uns allerdings auch nicht den¬
ken. daß man sich in London und Paris nach
dem Fiasko im Abessinienkonflikt für die
Zukunft etwas davon verspricht, wenn inan

r scheinbar dem Sanktionsartikel neues Leben
einflößt. Man sticht offenbar nur nach einem
diplomatischen Ausweg, um das Gesicht zn
wahren , um innenpolitischen Schwierigkeiten
zu entgehen, und um das Fiasko der
Einkreisüngspolitik  zu verschleiern.
Praktische Weltpolitik ist das nicht. Die wird
auf der Verbindungslinie von anderen Haupt¬
städten gemacht. vr . 8ek.

Sraf Llano an Ribbentrop
Berlin, 25. Mai. Beim Ueberschreiten der

Reichsgrenze hat der Königlich-Italienische
Minister des Aeußeren, Graf Ciano,  an
den Reichsminister des Auswärtigen , von
Ribbentrop,  das nachstehende Tele¬
gramm gerichtet:

„Nach meiner Rückkehr nach Italien möchte ich
Ihnen , Exzellenz, meine Dankbarkeit für den aus
so herzlicher Freundschaft beruhenden Empfang
zum Ausdruck bringen, der mir von Ihnen , von
Ihrer Regierung und von der Berliner Bevölke¬
rung zuteil wurde. Die Erinnerung an die beiden
Tage, die ich in Deutschland verbracht habe, werde
ich stets in meinem Herzen bewahren, denn sie
find mit dem historischen Pakt verknüpft, der die
Geschichte des nationalsozialistischen Deutschlands
und des faschistischen Italiens miteinander ver¬
bunden hat. Ich bitte Sie . mich bei dem Führer
bestens zu empfehlen und ihm in meinem Namen
meine wärmsten Wünsch« zu übermitteln . Wollrn
Sie bitte auch Frau von Ribbentrop meine tief¬
gefühlte Verehrung und meinen herzlichen Dank
für ihre liebenswürdige Gastfreundschaft aus-
sprechen. Ihnen , mein lieber rkr»»»- . "»«kn« herz¬
lichsten Grütze und Wünsche. Galeazzo Ciano."

Wasser aas ihre Mühlen
Es muß für die geiverbsmäßigen Lügen¬

fabrikanten der westlichen Demokratien und
ihrer Trabanten schwer sein, die staunende
Welt immer und immer wieder mit Schauer¬
märchen über das Nazi-Deutschland zu ver¬
sorgen. Ihr bißchen Gehirnschmalz Halden sie
nahezu restlos verbraucht und es fällt ihnen
schon gar nichts mehr ein, was selbst der
Dümmste noch glauben könnte. Da kommt
ihnen daS Wetter zur Hilfe, bekanntlich im¬
mer dann , wenn der Gesprächsstoff ausgeht,
das beliebteste Thema . Der Dauerregen
in Süddeutschland hat sie auf einen „glück¬
lichen' Gedanken gebracht, der sie von dem
fürchterlichen Alpdruck ihrer Tag - und Nacht¬
träume befreien soll. Man höre und staune:

Der englische Rundfunk  verbreitete
am Mittwochabend die sensationelle Kunde,
daß das Hochwasser des Oberrheins sage und
schreibe „fünfzig Kilometer der
deutschen Sregfri edl i n i e unter
Wasser gesetzt'  habe . Da bekanntlich
eine Lüge, wenn sie weiterkolportiert wird,
an Ausmaß der Verlogenheit noch gewinnt,
stürzte sich der in derlei Dingen erfahrene
Straßbur gerSender  mit einem Heiß¬
hunger auf diese „Sensation ' . Das war für
ihn ja wahrhaftig ein gefundenes Fressen!
So konnte er, als Nachbarsender geradezu
prädistiniert dazu, sogar vermelden, daß
durch das besagte Hochwasser die deutschen
Befestigungsanlagen zusammenstürzten und
dadurch völlig wertlos geworden seien. Dabei
ist ihm allerdings ein mehr oder minder ver¬
zeihliches Versehen passiert. Jawohl , ein Ver¬
sehen. Er hat sich nämlich versprochen: er
meinte die französische Befestigungslinie , die
Maginotlinie . Dort ist nach dem Bericht eines
Augenzeugen vom rechten Rheinufer aus ge¬
sehen worden, wie sich französische
Soldaten  auf das Dach eines Bunkers
geflüchtet hatten . . .

Daß ausgerechnet der für Lügenmeldungcn
dieser Art eigentlich zuständige Straßburger
Sender seine Informationen via London be-
ziehl, ist ein kleiner Treppenwitz der Welt¬
geschichte. Daß man auch in Polen  darauf
hereingefallen ist, wundert uns auch nicht
weiter. Auch für sie war hier der Wunsch der
Vater des Gedankens. Daß die deutschen In¬
genieure bei dem Bau der Westbefestigungen
auch die Möglichkeiten von Naturkatastro¬
phen berücksichtigt haben, das freilich konn¬
ten sie nicht wissen. - tu.

Die Eckan-taten verrückter Voten
?3ri8 siekl mit Lckrseken fio Oummkoil polnischer ? rovokktt6ure

Paris , 25. Mai . Die französische Presse
widmet dem neuen Danzig-polnischen Zwi¬
schenfall breiten Raum . Bei der französisch-
englischen Solidarität mit diesen Schmutze¬
reien werden wie stets die polnischen Dar¬
stellungen vor denen Danzigs bevorzugt. Wie
unangenehm den Franzosen die Schandtaten
verrückter Polen sind, geht aus vorsichtig
in das Gewand von Verteidigungsreden ge¬
kleideten Appellen an diepolnische
Vernunft  hervor . Man unterstreicht,
daß es nicht im wahren Interesse Polens
läge, Unruhen  dieser Art zu provo¬
zieren.  Für die Warschauer Negierung
könne es doch nur vorteilhaft sein, wenn ihre
Beamten ohne die geringste Ungeschicklichkeit
„wie in der Vergangenheit ' die Zollkontrolle
ausüben . Man habe den Eindruck, daß die
Grenzzwischenfälle geradezu zweckmäßig die
deutsche Haltung fördern . Der Ton der deut¬
schen Presseangriffe gegen Polen , so meint
das „Journal " weise dieselben Züge auf wie
gelegentlich der Ereignisse, die zur Auflösung
der Tschecho-Slowakei führten . Daß die Ge¬
wissenlosigkeit der französischen Presse so
weit geht. Deutschland der bewußten Opfe¬
rung von Volksgenossen zwecks Unruhestif-
tunq zu beschuldigen, sei als Charakteristikum
niedriger gehängt.

—pi. Seit Jahr und Tag haben sich unter¬
geordnete polnische Elemente immer wieder
Uebergriffe gegenüber Deutschen erlaubt,
auch zu einer Zeit , als sie im vollen Wider¬
spruch zum deutsch-polnischen Freundschafts¬
abkommen standen. Trotzdem wurde von
deutscher Seite — auch der Presse — eine
bewundernswerte Zurückhaltung geübt.
Wenn sich solche Uebergriffe oder richtiger
Ueberfälle  gerade in letzter Zeit in auf¬
fallender Weise häuften , so sind sie nicht bloß
auf die bekannten bedenklichen Züge des
Polnischen Nationalcharakters zurückzufüh¬
ren, sondern auch auf den praktisch aller¬
dings gegenstandslosen „Schutz", dessen sie sich
durch die Einkreiser in London und
Paris  versichert glauben . Wenn sich die-
Polnischen Deutschenfresser in Oberschlesien
und im Weichselland früher schon allerhand
erlaubt haben, so gibt es aber solch tückische
und gemeine Mordtaten wie die von Danzig

doch erst, seit Polen das englisch-französische
Konto zu belasten instandgesetzt wurde . Das
Blut des Danziger Deutschen Grübnau
kommt dashalb auf das Haupt jener Ein¬
kreiser, die eine Aera der Bewaffnung von
Diplomaten mit Nrmeepistvlen einleiteten.
Wenn sich dabei noch der Berliner Vertreter
des Pariser „Journal " zu der niederträch,
tigen Lüge erdreistet, daß die deutsche Presse¬
hetze gegen Polen dieselben Züge aufweise
wie gegen das verflossene Benesch-Negime,
so wird damit nur eine längst ausgespielte
Platte neu aufgelegt , die aber nicht das
Versailler Verbrechen  wieder unge-
schehen macht, durch die erst die gespannte
Lage in Danzig geschaffen wurde , von der
heute jene Friedenspfuscher zwar gern ab¬
rücken möchten, die sie trotzdem aber doch
mit Zähnen und Klauen verteidigen.

Inzwischen kam es erneut zu schwe¬
ren Au 8 s chr eitungen  gegen Deutsche,
diesmal bei Lodz. Die polnischen Behörden
versuchen zwar auch hier wieder den Um¬
sang der Ausschreitungen zu vertuschen die
rund 20 Schwer» und Leichtverletzten sowie
die Verhöre und Haussuchungen sprechen
aber eine andere Sprache . Zur Ablenkung
bringen es polnische Zeitungen fertig, ihren
Lesern glauben zu machen, daß sich zwei
Gruppen der dortigen Deutschen gegenseitig
die Köpfe blutig geschlagen hätten M. Ein
weiterer Beweis politischer Unmündigkeit ist
die Forderung des „Expreß Poranny ". der
die Abberufung des Danziger Senatspräsi¬
denten Greiser oder des Danziger Polizei¬
chefs wegen der Mordtat an dem Danziger
Deutschen fordert . Das ist der Gipfel der
Anmaßung und Verdrehung!

Polnisches PrormaribamirMerilim?
c i genbericdt 6er kl 8 - ? r e z s e

rp . Warschau, 26. Mai . In seinem Leit¬
artikel macht das Organ des polnischen Außen¬
ministeriums, die „Gazeta Polska ",
Stimmung für die Einrichtung eines Propa¬
gandaministeriums in Polen . Es sei nötig, so
heißt es weiter, die Freunde Polens unter den
europäischen Großmächten über Polen und
seine Politik aufzuklären, um das Freund¬
schaftsverhältnis zu vertiefen.

^rrgesruuüselrau unserer berliner 8edrikt1el1uuS
K. 6r . Berlin , 26. Mai.

Die Triple -Allianz genügt den Einkreisungs.
Politikern heute schon nicht mehr. Auf der
Umschau nach weiteren Bundesgenossen haben
sie über Nacht einen weiteren, sehr wichtigen
Partner gefunden: Petrus höchstper¬
sönlich!  Er hat bereits aktiv in die Ausein¬
andersetzung zwischen den demokratischen und
autoritären Mächten eingegriffen und trium¬
phierend verkündet die vereinigte englisch-fran¬
zösisch-polnische Presse den gelungenen Uebec-
raschungsstreich des himmlischen Verbündeten.
Darnach haben die Regengüsse der letzten Tage
dem deutschenWestwall  derart zugesetzt,
daß er praktisch wertlos geworden ist. Das
Wasser soll — immer nach diesen Quellen —
meterhochm den Bunkern stehen, die gesamten
Befestigungsanlagen sind unterspült und die
aufgestapelten Munitionsbestände restlos un¬
brauchbar. Dies alles will inan vom Beobach¬
tungsstand des Straßburger Senders aus
gesehen haben . . .

Nun sind ja die deutschen Ingenieure in der
Welt nicht gerade als Hohlköpfe bekannt und
man hätte sich in Paris , London und War¬
schau bei einigem Nachdenken selbst sagen
müssen, daß an dieser Meldung irgend etwas
faul ist, so willkommen sie auch im Augenblick
gewesen sein mag. Aber das Hochwasser des
Rheins kam den Hetzern gerade gelegen, um
den gewaltigen Eindruck abzuschwächen, den
der Ausbau des Westwalles überall hervor¬
gerufen hat. Natürlich ist an der ganzen Ge¬
schichte kein wahres Wort  und sie
Festungsanlagen sind weder unterspült noch
abgesofsen, wie es in der militärischen Fach¬
presse so schön heißt. Selbst wenn der Himmel
alle Schleusen öffnete und Petrus einen Offen¬
sivpakt mit den Einkreisern abschließen würoe,
könnten die Wassermassen dem Westwall so
wenig etwas anhaben wie der massierte An¬
sturm einer Welt von Feinden. Es verlohnte
sich überhaupt nicht, auf diese dummdreiste
Schwindelmeldung einzugehen, wenn nicht ihre
Äufnobme im Ausland uns bewiesen hätte,
wie tief die Angst vor dieser unein¬
nehmbaren äinie  unseren Gegnern in
den Knochen sitzt. Sie bieten in der Tat ein
mitleiderregendes Bild und dieweilen sie in
den Parlamenten und in ihrer Presse große
Worte reden, schlottern ihnen die Knie bei dem
Gedanken, dife Worte einmal in die Tat Um¬
setzen zu müssen.

Neuer Vorschlag ln Moskau überreicht
Letizvero kommumstiscks Vonvürke sesen Okamberlain

c: i 8 e o d e r i e k t 6er kl8 - ? resse
CA. London, 26. Mai . Der britische

Botschafter in Moskau  hat am Don,
nerstag den Beschluß der Negierung über
den Dreimächtepakt erhalten mit dem Auf¬
trag , sich sofort in den Kreml zu begeben. Es
handelt sich bei der übermittelten Note um
einen Plan in großen Zügen . Einzelheiten —
so betont man — müßten erst beraten wer¬
den, bevor der Entwurf endgültig übermit-
telt werden könnte. Diese Beratungen wer¬
den jedoch noch einige Tage in Anspruch
nehmen. Die britische Regierung hat nach
Paris mitgeteilt , daß man in London den
französischen KomProm ißvor-
schlag,  den Bonnet in Genf Lord Halifax
ausgehändigt hat , zur Grundlage  der
neuen Formel gemacht habe, die nach Mos¬
kau als Vorschlag weitergegeben worden sei.
Weiter wird bekannt, daß die Londoner Re¬
gierung die Unterhaus -Erklärung Chamber-
lains , rn der er seiner Hoffnung auf das
baldige Positive Ergebnis der Verhandlungen
zum Ausdruck brachte, der Sowjetregierung
offiziell mitgeteilt habe.

Das französische Außenministerium ließ am
Donnerstagabend erklären, daß es sich bei dem
Pakt Paris —London—Moskau in der Haupt¬
sache um die Psychologische Wirkung
handelt . Um dieser Anregung Rechnung zu
tragen , beschäftigt sich die französische Presse
mit großem Eifer und noch größerem Opti¬
mismus mit den letzten Phasen der Ver¬
handlungen . Wenn es nach den französischen
Zeitungen ginge, wäre der Erfolg bereits
erzielt, man betont, die Möglichkeit eines
„Schiffbruchs im Hafen" sei denkbar gering.
Die kommuni st ische Presse in
Frankreich  erhebt neue schwere Vorwürfe
gegen Chamberlain  und sieht in ihm
den Hauptschuldigen für die Verzögerung
der Einkreisung. „Ce Soir " erklärt , die
Unterhaus -Erklärung habe eher eine Hoffnung
als eine Tatsache verkündet, und befürchtet,
daß Chamberlain die zehn Tage bis zum
Abschluß der Verhandlungen dazu benützen
könnte, irgendein ,-8efriedungsma-
növer"  zu unternehmen . Es sei überhaupt
schwer, den Männern von München Glauben
zu schenken. . .

Verschärfte Spannung in Kulangsu
Der britische Botschafter fahrt nach Amoy

L i g e o b e r i o k t 6er kl 8 - ? r s s z e
eg. London, 26. Mai . Die Londoner Re¬

gierung hat dem britischen Botschafter in
China den Auftrag gegeben, sich sofort nach
Kulangsu  zu begeben, um dort die Rechte

Englands wahrzunehmen . Nachdem die Ver¬
handlungen zwischen den englischen, franzö¬
sischen und amerikanischen Geschwaderchefs
einerseits und den japanischen Marinebehör¬
den andererseits ergebnislos abgebrochen
wurden , hat das japanische Marinekommando
die Blockade über Kulangsu verhängt . Die
Lage ist wesentlich gespannter  ge¬
worden . Japanische Kriegsschiffe haben
englische und französische Dampfer angehal¬
ten. Die Durchsuchung des britischen Han¬
delsschiffes „Rampura " durch einen japa¬
nischen Zerstörer hat den Kommandanten
der britischen China -Station , Admiral Sir
Percy Noble, veranlaßt , einen scharfen Pro-
test an Japan zu richten. Indessen treffen
vor der internationalen Niederlassung aufs
neue Kriegsschiffe ein. Bisher liegen fünf
britische, 2 amerikanische, 3 französische und
8 japanische Kriegsschiffe auf der Reede.
Das britische Flugzeugmutterschiff „Eagle"
soll im Anmarsch fern.

Der Mrer an-le Studenten
Italienische Abordnung begeistert begrüßt
Würzburg, 25. Mai. Der Führer sandte an

Neichsstudentenführer Dr . S che el ein Tele¬
gramm . in dem er den studentischenFührern
für die ihm übermittelten Grüße dankt und
der Tagung einen weiteren erfolgreichen Ver¬
lauf wünscht. Außerdem sandten u. a . Reichs-
außenminister von Ribbentrop,  Reichs-
minister Dr . Goebbels  und Reichsleiter
Hier!  Telegramme.

Eine starke italienische Studentenabord¬
nung traf am Donnerstagnachmittag zur
Teilnahme am großdeutschen Studententag
in Würzburg ein. Die faschistischen Studen¬
ten wurden auf dem Bahnhof von dem
Neichsstudentenführer Dr . Scheel und von
Gauleiter Dr . Hellmuth herzlich begrüßt , die
mit den führenden Männern aus Partei und
Staat und dem gesamten Führerkorps der
Neichsstudentenführung erschienen- waren.
Auf dem Bahnhofsvorplatz wurden die italie¬
nischen Gäste von einer großen Menschen¬
menge unter Heilrufen lebhaft bewillkommnet.

Kein Skipendmm für Theologie-Skudium
Auf der Arbeitstagung deS Großdeutschen

Studententages , bei der u. a. der Chef der
schnellen Truppen , General der Panzer¬
truppe Guderian,  sprach , behandelte der
Leiter des Wirtschafts - und Sozialamtes Dr.
Heinz Franz  Fragen der BegabtenauSlese
und -förderung ; er erklärte dabei u. a., die
Forderung der Studenten an alle Staats¬
stellen. die Stipendienmittel zu vergeben ha-

Als sinniges Psingstgeschenk wollte Mr.
Chamberlain  dem Unterhaus den
Sowjetpakt  präsentieren . Damit ist es
nun nichts geworden, und der Premier mußte
die ungeduldigen Zuhörer weiterhin vertrö¬
sten. Immerhin entnahm man seinen Aus¬
führungen die englische Bereitwilligkeit, die
fowjetrusstschen Vorschläge vorbehaltlos an¬
zunehmen. so daß mit dem Zustandekommen
des seltsamen Bündnisses wohl zu rechnen
ist. wenn auch die Verhandlungen nur zö¬
gernd vorangehen . Die englische und franzö¬
sische Presse gerät darob in Helles Entzücken
und schlägt ein himmelhohes Jauchzen an.
das die bedingungslose Kapitulation vor dem
Kreml verdecken soll.

Mr . Chamberlain ist nun auf seinem tra-
gischen politischen Irrweg in Mos¬
kau gelandet.  Vor Monaten noch hatte
sich der englische Stolz gegen die Zumutung
empört , mit den Sowjets eine Verbindung
einzugehen. Aber die Ratgeber der englischen
Negierung habe diese Bedenken zu überbrük-
ken verstanden. Nur schüchtern noch ver¬
nimmt man wenige Stimmen , die auf die
Gefahren des „neuen Kurses' aufmerksam
machen. Wir wollen nicht den Propheten spie¬
len, wir können warten , bis die Zeit selbst
den Briten die Erkenntnis ihrer Verirrung
beschert.

Don Vigo aus sind die ersten Transporte
von deutschen Freiwilligen  nach
der Heimat abgegangen. In spontanen Kund-
gebungen verabschiedete sich das spanische
Volk und sein Führer von den Männern , die
während der zweieinhalbjährigen Dauer des
Bürgerkrieges für das größere Spanien auf
Vorposten standen, Seite an Seite mit ihren
spanischen und italienischen Kameraden , Zum
erstenmal treten die deutschen Spanienkämp-
fre ins Rampenlicht der Öffentlichkeit , nach¬
dem sie seither ihren heroischen Kampf ab¬
seits der allgemeinen Beachtung sühren muß¬
ten. Was sie auf den Schlachtfeldern Spa¬
niens . von Malaga bis Bilbao , geleistet ha¬
ben, gehört schon heute der Geschichte an.
Diese Tapferen hab'.n einen Anspruch auf den
herzlichen Willkomm der Heimat , in die sie
alz Sieger  zurückkehren. Deutschland hat
sie zu keiner Stunde vergessen und es wird

'ihnen bei ihrer Ankunft einen großartigen
Empfang bereifen.

ben, geht heute dahin , daß 1. Stiftun¬
gen und Stipendien,  die bisher etwa
satzungsgemäß Theologen  zugutekamen,
von Staats wegen in ihrem Stiftungszweck
zu ändern sind und etwa Technikern, Natur¬
wissenschaftlern und Langemarckstudenten zu¬
gesprochen werden müssen; 2. anteilmäßige
Verteilung von gewaltigerem Ausmaß an
Theologen kommt ab sofort nichtmehrin
Frage.
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A >S «ttemäe *-
W«S Krauen fchafir« . . .

DK NS .-Frauenschast auf o«r Gartenfchau
Muttgart , 25. Mai . In drei GlaShallen

YZf dem Gelände der Reichsgartenschaubaut
v« NS .-Frauenschast — Deutsches Frauen¬
werk ihre diesjährige kulturelle Sonoeraus-
ftelluna auf. die am 4. Juni durch die Gau¬
srauenschaftsleiterin Hamdl und Oberbür¬
germeister Dr . Strölin offiziell eröffnet wer¬
den wrrd. Vier Wochen wird die Ausstel¬
lung all den Besuchern der Neichsgartenschau
einen eindrucksvollen Einblick m die Arbeit
der NS .-Frauenschast geben. In diese Zeit
fällen dann auch die Hauptveranstaltungen
der Kinder- und Jugendgruppen der NS .-
Frauenschaft unseres Gaues . In übersicht¬
lichen und lebendigen Darstellungen wird in
den Hallen die Bedeutung der Pflanze für
die Frau und die Familie gezeigt.

NDR det Sefaug und Rolik
Woche des Schwäbischen BDM.

Stuttgart , 25. Mai . In den Ausstellung?-
Hallen am Jnterims -Theaterplatz werden
während der „Woche des Schwäbischen
BDM/ vom 2. bis 18. Juni in einem eigens
dafür geschaffenen Vorführraum verschiedene
Veranstaltungen stattfinden, die allen Be¬
suchern der Werk- und Arbeitsschau offen-
stehen. Feierstunden, Sing - und Musizier¬
abende, Märchenspiele und Sportvorführun¬
gen werden der Elternschaft und den Be¬
suchern einen Ausschnitt aus der Gemein¬
schaftsarbeit der Spielscharen und
Gonderdien st gruppen  geben.

Zwei Lose- vier Glückliche!
Laufender und Fünfhundert» an einem Tag

denen sechs verheiratet sind. Die drei ledigen,
zwei Söhne und eine Tochter, leben im elter¬
lichen Haushalt , sind aber auswärts berufs¬
tätig . Zank und Streit sind in der Familie
an der Tagesordnung , da der Vater dem
Trunk ergeben  ist und dadurch in eine
solche Schuldenwirtschaft hineinkam, dah er
1932 den Offenbarungseid leisten mußte. Am
Dag der Tat hatte der Angeklagte wieder
eininal einen sehr ausgiebigen Frühschoppen
mit anschließender Bettruhe gemacht, aus
der er durch das laute Geschimpfe seiner
Söhne im Nebenzimmer geweckt wurde. Di«
beiden unterhielten sich über den schlechten
Lebenswandel des Vaters , der nichts arbeite,
sondern nur immer im Wirtshaus sitze; st>
ein „Granatenlump " gehöre „hingemacht",
schrie der 39jährige Ernst zuletzt. Dieses Ge-
schimpfe rief den Angeklagten aus den Plan.
Er eilte ins Nebenzimmer und Packte Ernst —
Heinrich hatte inzwischen das Zimmer ver¬
lassen — angrifsslustig am HalS. Ernst
wehrte den Vater von sich ab, worauf dieser
wieder in das Schlafzimmer zurückeilte und
ein Stilettmesser Herbeiholte. Erster» hatte
sich inzwischen mit einem eisernen Schürhaken
bewaffnet, den er dem Vater „aufs Hirn " zu
schlagen drohte, wenn dieser das Messer nicht
weglege. In diesem Augenblick trat Heinrich
wieder ins Zimmer, den die Mutter geschickt
hatte , um den Streit zu schlichten. Einen
Prügel in der Hand schwingend, deutete
Heinrich herausfordernd auf seine Brust , wo¬
bei er sagte: „Da stich!" Im nächsten Augen¬
blick saß ihm das Messer in der Brust. Das

^unvurgvrnhl »«rann « auf drei Jahre
GefängnrS,  indem es dem Angeklagten
mildernde Umstände zubilligte, die hauptsäch¬
lich in seinem schon vorgeschrittenen Alter er-
blickt wurden.

Freikorps kontraN-lfchevlömus
Treffen der Freikorpskämpfer in Karlsruhe

Karlsruhe . 25. Mai . Zu Pfingsten treffen
sich in Karlsruhe die badischen und benach-
barten Angehörigen der ehemaligen Frei¬
korps zu emer Gedenkfeier aus Anlaß der
20jährigen Wiederkehr  der Bil¬
dung der Freikorps. Das Programm enthält
u. a. folgende Veranstaltungen : Pfing st»
samstag:  20 .30 Uhr im Colosseumsaale Ge¬
denk- und Wiedersehensseier. Weihe der
neuen Kameradschaftsfahne durch General¬
major a . D. Eternwachs. Pfingstsonn-
tag:  l 'l Uhr vormittags Enthüllung des
Ehrenmals für die Toren der Freikorps
durch Gauleiter Reichspatthalter Robert
Wagner.  Ab 3 Uhr Kameradschaftstreffen
im Colosseum mit Konzert uud Ansprachen
ehemaliger Freikorpsführer.

Das nach den Plänen des Städt . Hochbau¬
amtes erstellte Ehrenmal  wird das erste
Denkmal dieser Art in Deutschland sein. Es
trägt aus Granitstein herausgehauen die
Worte: „Den Toten der Freikorps, sie star¬
ben. weil sie an Deutschland glaubten!"

Die DAF., NS .-Gemeinschaft Kraft durch
Freude, veranstaltet aus Anlaß des Treffens
im Nebensaale des Colosseums eine große
Dokumentenschau unter dem Motto : Frei¬
korps contra Bolschewismus. Sie ist bei
freiem Eintritt über die ganzen Psingsttage
geöffnet.

Stndente« « üffe« Ratio ««lsozialisten sein
Oauleiter sVIuki-eröffnst ösn ersten OLuäorententaß in ätuttßürl

Stuttgart , 25. Mai . Dieser Tage wurde bei
braunen Glücksmännern ein Tausender und
ejn Fünfhunderter fast zur selben Zeit gezogen.
Die beiden Gewinner, die das Glück am
Stammtisch überraschte, ließen die Verkäufer
an ihrer Freude teilnehmen. Der Losverkäu¬
fer, bei welchem der 1000-Mark-Gewinn gezo¬
gen wurde, ist einer der ältesten
Glücksmänner Süddeutschlands
und steht trotz seiner 70 Jahre unermüdlich
auf seinem Posten. Der glüaliche Gewinner
überreichte ihm einen größeren Betrag, den
der Glücksmann dazu verwenden will, seinem
Sohn ein Fahrrad zu kaufen, damit dieser
seine Arbeitsstelle in Feuervach rascher und
bequemer erreichen kann.

Der LOO-Mark-Gewinn wurde bei einem
Glücksmann gezogen, der kurz vor s«rnLr
heiratung steht und deshalb von dem Gewin¬
ner gleichfalls einen ansehnlichen Betrag als
Hochzeitsgabe überreicht erhielt.

Streit und Sank an der Zagrsor-ntmv
Bater stach den Sohn in die Brust

Stuttgart , 24. Mai . Unter der Anklage
eines Verbrechens des versuchten Totschlags
stand der 69jährige Ernst Stängle  aus
Benningen, Kr. Ludwigsburg, vor dem
Schwurgericht. Er hatte am Nachmittag des
26. November vorigen Jahres seinem 23jäh-
rigen Sohn Heinrich im Streit ein Stilett¬
messer tief in die Brust gestoßen und ihn da.
bei sehr gefährlich verletzt. Dank einer glück¬
lich verlaufenen Operation konnte Heinrich
Stängle daS Leben gerettet werden. Der An¬
geklagte ist Vater von neun Kindern, von

Stuttgart,  25 . Mai . Am Donnerstag vor¬
mittag wurde der erste Gaudozententag des SaueS
Württemberg-Hohenzolleru in dem mit künstleri¬
schem Schmuck auSgestatteten Kuppetfaal d«S
KunstgebSudes feierlich eröffnet.

Der Veranstaltung , an der di« Rektoren, Pro¬
fessoren und Dozenten sämtlicher Württembergs-
scheu Hochschulen teilnahmen , kam durch die beiden
Reden von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und
Reichsdozentenführer ss -Brigadeführer Prof . Dr.
Schultz «, sowie durch die Anwesenheit zahl¬
reicher führender Männer von Partei , Staat,
Wehrmacht und Behörden, an ihrer Spitze Mini¬
sterpräsident und Kultminister SA .-Obergruvpen-
sührer Mergenthaler, ^ -Gruppenführer
Kaul  und Finanzminister Dr . Dehlinger,
eine besondere Bedeutung zu.

Nach musikalischen Darbietungen des Hochschul¬
orchesters unter Leitung von Prof . Wendling
eröffnet« Äaudozentenführer Prof . Dr . Bauoer
den Ganvvzrrrtent»« >»it Worten herzlicher Be -̂
grüßung besonders an den Gauleiter , den RelW-
dozentenführer und den Ministerpräsidenten . Mit
der Versicherung, daß der NSD .-Dozentenbund mit
unerschütterlichem Willen auch in Zukunft an der
Politischen Neuausrichtung der deutschen Hoch¬
schulen arbeiten werde, erteilt« hierauf der Gau¬
dozentenbundführer dem Gauleiter das Wort zu
richtungweisenden Ausführungen über die Poli¬
tische Verpflichtung und weltanschauliche Ausrich¬
tung de? deutschen Hochschullehrers.

Gauleiker Rekhsstakkhaker Murr
ging hierbei zunächst davon anS, daß es bei ober¬
flächlicher Betrachtung lang« Zeit den Anschein
gehabt habe, daß die Wissenschaft nur für sich
selbst lebe. Gehe man jedoch den Dingen aus den
Grund, so Wiste man. daß der Nationalsozialis¬
mus von Anfang an die Anschauung vertreten
habe, daß im Leben eines Volkes nicht? auf sich
leibst aestellt sei. sondern dak über dem völkische»

veoen eme ^ oe« icyweoen must«, oie oen » rn .n
und den Kurs des Lebens  bestimm «. ES
sei selbstverständlich, daß die Totalität der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung alle Lebens¬
äußerungen unseres Volkes befruchte und ihnen
die Richtung angebe. Es kann dabei aber, so rief
der Gauleiter aus , niemand behaupten, daß er
dadurch in feinem Schaffen irgendwie behindert
wäre . Er muß nur wissen, daß er sich in allem
und jedem mit seiner Arbeit in den Dienst unse¬
res Volkes zu stellen hat, deyr jeder von uns an¬
gehört, und besten Raste er sie Eigenschaften ver¬
dankt, di« er besitzt.

Wie war eS aber in der Vergangenheit ? Das
deutsche Volk war von jeher daS tüchtigste,
begabteste , fleißigste und anstän-
digft«  auf der ganzen Welt . Es ist aber leider
so, daß daS, waS wir , und das trifft für all« Ge¬
biete zu. geschaffen haben, nur in geringem Maße
wieder uns zugeflossen ist. Wir haben uns in der
Verg angenheit damit begnügt, anderen unser
Wissen zn schenken. Heute jedoch verstehen auch
wir , den deutschen Geist und das deutsche Schaf-
fen ausschließlich und in erster Linie dem gesam¬
ten deutschen Volke dienstbar, zu machen. Wir
begreifen immer mehr, daß die Grundsätze der
nationalsozialistischen Bewegung auch die der
Hochschule und jedes einzelnen Lehrstuhls sein
müssen. Wir wollen , daß unsere gesamte studie¬
rende Jugend ausschließlich in national¬
sozialistischem Geist erzogen  wird.

Wenn die Hochschulen auch auf dem Gebiet der
Erziehung unserer Jugend ihre Pflicht tun, dann
iverden sich auch die Hochschulen immer weniger
über die Nachwuchsfrage zu beklagen haben. In
diesem Zusammenhang richtete der Gauleiter an
all« diejenigen, di« sich berufen fühlen, Lehrer an
deutschen Hochschulenzu sein, den Appell, sich für
diesen erhebenden Beruf zur Verfügung zu stellen.
Immer mehr werde auch der Hochschullehrer die
Möalickkeit da-ui baben. seinen Namen mit eher-

ciiarlottc l.enr
von

4k. Fortsetzung
Was hatte man verloren, wenn man diese

«übe und erbärmliche Welt verlassen mußte,
p der die Männer Banditen waren, in der
Raske von Gentlemen, und in der dieFrau-

logen, betrogen und Komödie spielten!
der tappte seinen Weg durch den Nebel,
d was einem entgegen kam oder zur Seite
ritt , waren Schemen und Gespenster. Es

war gut, daß man die Schmach ertrug und
entwaffnet worden war, von einem jungen
Herrn , der nichts vom Kampf der Männer
Nutzte, der eine Zigarette rauchte und ein
böses Märchen über Charlotte Lenz erzähl¬
te. Nein, dieser Storkow war es nicht wert,
seinetwegen zum Mörder zu werden, so we¬
nig wie Charlotte , deren Blicke, deren Lä¬
cheln, deren Nähe erkauft war. Mit tausend
Pfund , mit dem letzten, was Phöbe besaß.

Nur einmal, während Storkow plaudernd
auf und ab ging, wandte sich Percy ihm zu.
Ein letzter Hoffnungsschimmer blitzte auf, so
wie unten zuweilen eine einzelne Lichtwelle
durch eine zerrissene Nebelwolke aufblinkte.

..Eine Frage, Mr . Storkow. Den Namen
Lenz kann es häufiger geben. Ich sehe noch
nicht ein, daß die Berliner Schauspielerin,
von der Sie sprechen und die Ihre Verlobte
ist, mit der jungen Dame in meinem Hause
identisch ist."

»Sie dürfen sich darauf verlassen, Sir
Berry. Ich habe sie mehr als einmal hier in

London gesprochen, zudem, wenn Sie ihr
Bild sehen wollen?"

Percy schloß die Augen. Es gab keinen Zwei¬
fel mehr, aber man durfte nicht feige sein,
man mußte auch daS ertragen . Charlottes
Bild in der Brieftasche dieses Menschen zu
wissen, der es jetzt lächelnd hervorzog und
überreichte.

Ja , es war das Bild. daS er kannte. Es
war Charlotte Lenz, die ihm einmal die Ko¬
mödie der deutschen Kusine vorgespielt hatte.
In ein paar Wochen würde sie andere Rol¬
len spielen, Rollen in einem Drama Shake¬
speares und in einer modernen Komödie. Er
hatte es gelesen. Dies hier aber, was sie hier
getan, was war es gewesen? Eine lächerliche
Farce, ein Spiel um den Tod, und der Preis
dafür waren tausend Pfund . . .

Mer das alles war ja nicht möglich! Das
gab es nicht! Das durste nicht sein! Gab es
nicht Bilder von Schauspielerinnen überall
zu kaufen?

Wenn Charlotte schon eure Komödiantin
war, mußte sie deshalb die Verlobte dieses
eleganten Halunken sein, der . . Ach, es war
ja eine Amateuraufnahme, die gleiche Auf¬
nahme, die er einmal in jener Ausstellung
in Flcetstrcet gesehen hatte, nur ein kleiner
Abzug war es, das war der einzige Unter¬
schied.

„Die Aufnahme stammt von mir, Sir
Percy", sagte Storkow lächelnd, „sie ist gut,
nicht wahr? Und sie hat bereits einmal einen
Preis errungen . Es steht Ihnen gerne frei,
die Worte Charlottes auf der Rückseite zu
lesen, falls Sie noch zweifeln sollten".

Percy reichte das Bild wortlos zurück.
»Wir find bereits fett zwei Jahren ve»-

lobt, aber es kann immerhin noch zwei wei¬
tere Jahre dauern, ehe wir heiraten können.
Ich bin dafür, baß Charlotte nach diesem
Londoner Zwischenspiel Berlin verläßt und

nach Hollywood geht. Zum Film. Sie wer¬
den also auch, wenn Sie noch älter werden
sollten, Sir Percy, Gelegenheit haben, Char¬
ly auf der Leinwand bewundern zu können."

Percy ging ohne Gruß zur Tür . Er fand
in der Diele Hut und Handschuhe, er fand
auch den Ausgang zrrm Treppenhaus. Als er
fast die Flurtür erreicht hatte, ward ihm von
oben etwas nachgerufen.

„Sie haben Ihr Schießeisen vergessen, Sir
Percy l" rief Storkow, doch Percy Gloster
wandte sich nicht zurück, er blieb nicht ein¬
mal stehen. Er hatte es verwirkt, eine Waffe
tragen zu dürfen. Ein alter Mann , mit dem
die Jugend Poffenspiele trieb, brauchte der¬
lei nicht.

Er trat auf die Straße und der Nebel
hüllte ihn ein. Nicht einen Schritt weit
konnte man vorwärts sehen.

10.
„Ich brauche noch ein paar Tage", hatte

Karl Wagner auf dem Tempclhofer Flugha¬
fen zu Charlotte gesagt, „aber Du kannst ge¬
wiß sein, daß ich komme."

„Tein Wort, Karl ?"
„Mein Wort ."
„Danke. Karl. Du Pflegst ja Dein Wort zu

halten."
„Du auch, Charlotte ".
Sie hatte sich schnell abgewandt und war

auf die große Maschine zugelaufen, die in
einer Minute nach London starten sollte.

Leb' wohl, Karl !"
„Ich komme, Charlotte !"
Sie war in der Kabine verschwunden, das

Weiße, das an der Scheibe hin und her tanz¬
te, das mußte wohl ihr Handschuh sein. Die
Maschine setzte in großen Sprüngen über
das Rollfeld . . .

Karl Wagner dachte an diesen Abschied
ohne Schmerz und ohne Sehnsucht zurück.
To war eS gewesen, so mrchte es sein. Gleich

nem Griffel in di« Geschichte unseres VvlkS rin¬
zugraben. Indem der Gauleiter das Lck>en »nd
Wirken eines Fichte als ewiges Vorbild
jedes deutschen Hochschullehrers
herausstellte, gab er zuin Schluß dem Wunsche
Ausdruck, daß sich der deutsche Hochschullehrer

der ihm gestellte« großen Ausgabe immer mehr
bewußt sein möge, di« hauptsächlich auch darw
liege, «in« Jugend heranzuziehen, di« im Geisse
von Laugemarck nichts anderes kennt alS Pie:
Größe und Wohlfahrt unseres ewigen Deutsch-
lands.

Hierauf betrat der Neichsdozentenführer, 44-
Brigadesührer Prof . Dr . Schnitze , daS ReS^
nerpult , um sich mit der Aufgabe der deutschen
Hochschule auseinanderzusetzen, die dies« alS orgcö
nischeS Glied des Dolkßganzen zu erfüllen hat
Di« Reden des Gauleiters und des ReichSdozew
tenführer» begegneten lebhafter Zustimmung und
wurden mit stärkstem Verfall ausgenommen . Det
Gautag wurde am Nachmittag mit wissen¬
schaftlichen Vorträgen  fortgesetzt.

Vs « Neueste m KSrr « s
Srvisniss « aus »ller tzVelt

I « Berlin erösfnete der Königlich-Rumäni¬
sch« Gesandte gestern nachmittag im Beisein
zahlreicher Vertreter des Staates und der Par¬
tei die erste rumänische Verkehrs- und Touri¬
stenausstellung, die ebenso wie die kürzlich in
Bukarest aufgebaute Deutsche Verkehrsausstel¬
lung für Rumänien, einen Ueberblick über die
Schönheiten des Landes, di« Sitten und Gs- !
bräuche und die Bodenschätze zeigen soll. I

Der Staatssekretär der Luftfahrt Generals- !
oberst Milch hat gestern unter Führung des
Staatssekretärs im italienischen Luftfahrtmim-
sterium General Balle die Fliegerstadt Gui«
donia besichtigt«nd dabei die neuesten Typen
der italienischen Luftwaffe kennen gelernt

Der Reichsarbeitsführer Constantm Hisel
verlieh gestern abend Berlin, um sich ans Ein¬
ladung des italienischen Staatssekretärs für Ur¬
barmachung, Professor Tassinari, zu einem offi¬
ziellen Besuch nach Italien zu begeben.

Im Gebiete des ehemaligen Kriegsschau¬
platzes am Alpenrande Venetiens wir- in die¬
sen Tage« eine Reih« von Denkmälern für dir
im Weltkriege gefallenen deutschen Soldaten
feierlich ihrer Bestimmung übergeben. ZM
Teilnahme an den Feier« traf ein« etwa kV
Personen zählende Abordnung deutscher Front¬
kämpfer aller Waffengattungen und aller deut¬
schen Gaue in Trient ein

Sechs Millionen Kranken ergaunert
Skandal in der Stadtverwaltung Toulouse

Ligevdeiickt äer N8 -? reere
«st. Paris , 25. Mai . Die französische Öf¬

fentlichkeit zeigt sich höchst̂ erregt über erneu
-SLrnd-rL in d«r Verwaltung der Stadt Tou¬
louse, der zur Enlassung de? «
nieurs  geführt hat . Es stellte sich heraus,
daß der Ingenieur seit Jahren dem Stadt¬
fiskus für Bauten und Installationen Rech¬
nungen  vorgelegt hat , die weit über den
wirklichen Wert der vorgenomineneu Arbei¬
ten hinausgingen . Die Gesamtsumme der
Unterschlagungen, die auf diese Art verur¬
sacht worden sind, wird auf sechs Millionen
Franken geschätzt. Ein Verband der
Toulouser Steuerzahler,  dem an»
geblich 80 000 Einwohner der Stadt ange-
hören, hdt von dem Ministerpräsiden-
ten  energisches Einschreiten und Entsenduim
eines Inspektors zur Untersuchung der stütz-,
tischen Finanzen gefordert.

nach Charlottes Abflug war er an einen oer
Seen nahe Berlins gefahren, wo sein Segel¬
klub ein eigenes Haus hatte, in dem auch er
kampieren konnte. Dort wollte er bleiben-
bis die Hand nicht mehr zitterte, das Herz
ruhig schlug und alles Gift im Körper ver¬
siegt war. Zudem war es nötig, den Be¬
scheid der Devisenstelle abzuwarten, von Dr.
Fenn einen genauen Krankheftsbericht zu er¬
halten und die Zusage zu bekommen, daß ihm
der Lperationssaal der Fennschen Klinik und
die nötige Assistenz zur Verfügung stehen
würden. Soweit er sah, bestand für Sir Per¬
cy Gloster, keine unmittelbare Lebensgefahr.

Vom Bahnhof ging er den vertrauten
Weg durch den Wald, hinab zum Seeufer.
Das Wasser lag glatt und grau . Das Schilf
war rostbraun geworden, irgendwo strichen
ein Paar Wildenten vorüber. Man sah kein
Boot und kein Segel, kaum einen Menschen.
Als er an das Klubhaus kam, das pfahlbau¬
artig ins Wasser ragte, brauchte er nicht erst
zu schellen, um zu wissen, daß es geschlossen
war. Natürlich, es war viel zu spät im Jahr . .
Wer sollte sich jetzt hier herauswagen? Das
hatte er nicht bedacht. Gut , so blieb doch wohl
nichts als die Berliner Wohnung, in der
Scherben und Trümmer lagen, in der Alko-
holflaschen standen und in der alles, al¬
les an Charlotte erinnerte . Kehrte man
dorthin zurück, so war es voreilig gewesen,
zu sagen, daß man sein Wort halte. Er klin¬
gelte ein paar mal an der verschlossenen Tür,
dann wandte er sich ab, aber er ging nicht
den Weg zurück, zum Bahnhof, er schlug sich
nach links, über Hügel, die mit dichten Tan¬
nenschonungen bepflanzt waren, hinter dtzss
nen irgendwo der kleine Ort liegen mochtA
der halb Dorf und halb Landhaussiedlung
geworden wa».

Hoetfetzung folgt-
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Reue « deutsches HSchstleistungsflugzeug
?ür äen äjrekten ? 3883 ^ierc1ien8t ll883bon — ^ eu ^ork

Hamburg , 25 . Mai . Die große Hamburger
Schiffsbauwerft von Dlohm und Voß , deren
'chlffsbautechnische Leistungen sowohl sür
Kriegs . als auch für Handelszwecke Weltruf
besitzen, gliederte im Jahre 1933 ihrem Be¬
triebe eine Abteilung für Flugzeugbau an.
deren Leitung seit 1934 Chejronslruneur L r.
Ing . Richard Vogt,  gebürtig aus
Schwab . Gmünd,  übertragen wurde.
Unter seiner Leitung und nach seinen Plä¬
nen konnten hier von 1934 bis 1939 nicht
weniger als sieben verschiedene ein », zivei -,
drei , und viermotorige Baumuster heraus¬
gebracht werden , und zwar drei für Land-
ilugzeuge und vier für Seeflubzeuge , die daS
Fundament für eine erfolgreiche Weiterent¬
wicklung bilden.

In einer Unterredung mit Chefkonstrukteur
Dr . Ing . Vogt  äußerte dieser sich eingehend
über seine Arbeit und seine Pläne : Im Jahre
1934 kam ich zu Vlohm und Voß . Hier war
mein Bestreuen u. a . auch darauf gerichtet,
einen Seefernaufklärer für die Marine zu
bauen , der den größten Anforderungen ge¬
recht wurde . Dabei war die Ueberlegung
maßgebend , daß ein solcher Seefernausklärer
eine besonders große Ausfallsicherheit haben
muß , d. h. auch bei Ausfall eines Motors
mit voller Ladung einsatzfähig bleiben und
bei etwa notwendiger Landung die denkbar
günstigste See -Eigenschaft besitzen muß . Es
ist meinem jungen Konstruktionsbüro gelun¬
gen , in der Type BV . 138 ein Flugzeug zu
schaffen , bei dem bei der Konstruktion diese
Erwägungen besonders weitgehend berück¬
sichtigt wurden , was auch glänzend gelang.

Auf die Frage nach seinen weiteren Plä¬
nen erklärte Dr . Vogt : „Selbstverständlich
sind noch andere interessante Typen im Bau
und in der Entwicklung . Die ersten großen
Zivilflugzeuge , die auf der Werft von Blohm
und Voß unter meiner Leitung gebaut wur¬
den , die Type Ha . 139 und Ha . 139 6.
„Nordmeer " und „Nordstern "' haben
ihre Brauchbarkeit bewiesen . Sie haben bis¬
her ohne Zwischenfall den regelmäßigen
Fracht - und Postverkehr aus dem Nord - und
Südatlantik durchgeführk und schon im näch¬
sten Monat überqueren sie z u m h u n d e r t-
sten Male  den Atlantik.

Ebenso kühn aber , wie der Schritt war , der
zu diesem viermotorigen 17-Tonnen -Fracht-
und Postflugzeug führte , war der» ein Flug¬
zeug zu schaffen, das neben dem Vielfachen an
Post und Fracht auch eine größere Anzahl von
Passagieren über den Atlantik befördern kann.
Mit her Type 6V 222 haben wir ein sechs-
inotoriges 40 — 45--Tonnen -Großflugzeug ae-
ichnffen, da? bei ein - r i»s „ roov sei».

- — m- mrgesahr 20 Flugstunden die Strecke Lissa¬
bon — Neuyork , auf der es eingesetzt werden
soll , mit Sicherheit bewältigen kann. Während
die üa 139 im Nordatlantikflug die Azoren als
Ausgangspunkt hatte , wird die 6V 222 in
direktem Fluge  von Lissabon nach Neu-iiork fliegen , ohne die Azoren zu berühren . Ti-

wcaichine wird voraussichtlich inderersten
Hälfte des nächsten Jahres be¬
triebsfertig  sein . Daß ihre Innenaus¬
stattung und Einrichtung allen modernen An-
fprüchen gerecht wird , so schloß Dr . Bogt , ist
selbstverständlich . Sie wird neben getrennten
Schlafplätzen auch großzügiA eingerichtete
Wirtschafts . und Aufenthaltsraume aufweisen.

Chefkonstrukteur Dr .-Jng . Richard Vogt
wurde in Anerkennung seiner großen Leistun¬
gen auf dem Gebiet des Flugzeugbaues das
vom Verein Deutscher Ingenieure gestiftete
BDI . - Ehrenzeichen  verliehen . Dr .-
Jng . Todt  überreichte dem verdienstvollen
Konstrukteur am 21 . Mai in Dresden persön¬
lich diese ehrende Auszeichnung.

vedenktafel
am SrburtSlmus AiMssenS

L i g e n d e r I e k t 4er sst8
du . Breslau , 25 . Mai . Am Geburtshaus

Manfred von RichchofenS wurde eine Ge¬
denktafel  enthüllt , die in goldenen Lettern
an den größten deutschen Lufthelden erinnert.
Die Weiherede hielt im Beisein einer Ab¬
ordnung des neuen Jagdgeschwaders Richt¬
hofen der Kommandeur rm Luftgau VIN,
Generalmajor Waber.

Der SMiltenrmsglelK kommt!
dl . Berlin , 25 . Mai . Wenn wir erst die

dringlichen Aufgaben der Sicherung des Auf.
baues unseres Reiches fertiggestellt haben , so
erklärte der Leiter des Massenpolitischen Amtes,
Reichsamtsleiter Dr . Groß  in einer Unter¬
redung , wird der Zeitpunkt gekommen sein , an
dem der von uns sehnlich erwünschte und vom
Parteigenossen Reinhardt bereits angekündigte
Farn rlienla st enaus gleich  Wirklich,
keit werden wird . Durch ihn werden ein Mann
oder eine Familie , die ihre Pflichten gegenüber
der Zukunft der Nation erfüllt haben , nicht
mehr materiell und ideell schlechter dastehe»
als der sogenannte kluge Junggeselle ! Der
Lastenausgleich ist grundsätzlich für alle Be¬
völkerungsschichten vorgesehen . Er wird keine
Angelegenheit besonderer Einkommensstufen
sein , sondern sich ausschließlich nach biologi¬
schen und bevölkerungspolitischen Blickpunkten
richten . Der Lastenausgleich wird sich im übri¬
gen dem jeweiligen Gehalt genau im Verhält¬
nis anpassen , so daß ein größeres Einkommen
also auch einen entsprechend größeren Aus-
gleich erhalten wird » als ern geringeres Gehalt.
Zur Ersparung eines besonderen BerwaltungS.
apparates ist vorgesehen , den LastenauSglerch
gleich mit der Steuerveranlagung
zu koppeln.  Mit der Einführung dieses
Familienlastenausgleichs wird ein weiterer
entscheidender Grundsatz der Partei in aller
Konsequenz im Leben des deutschen Volkes für
alle Zeiten verwirklicht sei» .

Rettung in letzter Stunde
Oie 33 Oebei -Iebenäen äe8 ll -6oot8 „8qu3lu8 " befreit

Neuhork,  25 . Mai . Nachdem im Laufe
des Donnerstags bei drei erfolgreichen
Tauchversuchen insgesamt 25 Ueberlebende
des amerikanischen U - Boots „Squalus"
durch die Rettungskammer ans Tageslicht
gebracht wurden , sind die letzten acht
Ueberlebenden  des Unterseebootes kurz
nach Mitternacht geborgen worden . Die neun
Tonnen schwere Rettungsglocke schwebte
vier Stunden lang in 5V Meter
Tiefe,  weil sich das Hebeiau verfangen
hatte . Während dieser Zeit war es den
Tauchern nach mehreren vergeblichen Ver¬
suchen geglückt , den in der Glocke eng zu¬
sammengepferchten und kurz vor der erhoff¬
ten Rettung erneut vom Erstickungstod be¬
drohten Marinesoldaten Luft zuzuführen.
Nach langen , für die Eingeschlossenen qual¬
vollen Minuten gelang es endlich , vom U-
Boot -Hebeschiff „Falcon " aus zwei Schläuche
in die Glocke einzuführen , den einen für die
Luftzufuhr , den anderen für den Luftabzug.
Dadurch konnte ein zweites Unglück verhütet
Werden.

Sämtliche 33 Ueberlebenden Und im
Schiffshospital des Kreuzers „Brooklyn"
untergebracht . Tie Aerzte glauben , daß alle
mit dem Leben davon kommen werden , wenn
auch einige in furchtbarem Zu-
stand  darniederliegcn . Das Gesicht des
einzigen vernehmungsfähigen Ueberlebenden,
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Sonntag , 28 . Mai
«N »«ve»

Sonnlag -Frübkonzert
Wallerstandsmeldungen
Wetterbericht
„Bauer hör' ,u!'
Morgcnirnrsik
Morgenfeier der SJ.
Krobe Weisen
„Krisch gesunken'
KantaUen aus der Wur-
ltder-Orael
MittaaSkoniert au» der
Reichsgartenschau
Kleines Kapitel der ZeitMusik am Mittag
Krack um Kasverke
Ein steileres Sviel
„Musik »ur .Kasscektunde"
MuNk am Sonntagnach-mittaa
Die faule Mag»
Klurnamen «rriibleu
Barnabas von lSeczv
und lein Orchester
Sport an Piinastcn
Nachrichtendes Draht¬losen Dienstes
..Glücklich IN wer
vergibt'
Bunte Musik
Nachrichtend«S DraStlosen Dienstes
Wetter- und SportberichtTanzmusik
bis 2.NN Nachtmusik

Montag , 29 . Mai
Pslugsimoutag

S.oo Sonntag -Frübkonzert
8.VN WaikeritandSmelbungen

Wetterbericht
^Bauer bSr' ,ul'8.18 Moräenmustk

» NN Bunte BolkSmufikS.SN Krobe Weisen
11.NN Blasmusik
11.»0 Kleines Konzert
12.00 Mittaaskonzert aus der

Reichsgartenschau
1S.NN MlttagSkonzert14.00 „Die Glockenblume'

Ein Run- funkmiirchen

14.SV„Musik zur Kafseeitunde"
1S.NN Nachmitiagskonzert
14.00 Als ich wtederkam'

Ein kleiner Roman in
zebn Kunkbtlbern

l0.N0 Erstarb Bauschte lvieltzum Tanz
19.S0 Sport an Plinqkten
SN.N0 Nachrichten beß Draht¬losen Dienstes
20.18 .Stiiltaart spielt anll'

Krober Pftnalternress
2S.NN Nachrichten de« Draht-

losen Dienstes
Wetter- und Tvortl>cricht22.80 'tnterbalti,naSkon»ertS4.M Ns s.NN Nachtmusik
KrSstlicke Tanzmusik

Dienstag , 3l>. Mai
8.48 Morgenlied

Zeitangabe. Wetterbericht
Wiederhol««» der zweiten
Abendnachrlchtcn
vandwtrtlchaftltcheSS.NN Gymnastik.

S M Kriikkon-.ert
7.00 bis 7.10 Kriitznachrlckten8.VN Wallerltandsmcldungen

Wetterbericht— Markt¬berichte
8.10 Gymnastik
8.80 Krober Klang z»r Ar«bettsvanse
»IN Ktir dich daheim11.8V Volksmusik und Bauern¬

kalender — Wetterbericht1200 Mittaaskonzert
18.00 Nachrlckscn des Draht¬losen Dienstes

Wetterbericht
18.18 MlttagSkonzert
14.NN Nachrichten des Draht¬losen Dienste»
14.1N Musikalisches Allerlei1S.00 Konzert
18.NN Beliebte Tanzkapellen18.45 AuS Zeit und Leben
19.NN MusikalischesHimmelreich19.45 Kurzberichte
2N.ÜN Nachrichten des Draht¬losen Dienstes

Anschliessend: Hier sprichtdie Reicksaartenschan
20.18 Unterhaltungskonzert

SI NN„Der Schwarzkünstler'
Lustspiel von >>mii G8trS2.UN Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und Tvvrtbertckt

22.20 Politische Zeitnnasichau
des Drahtlosen Dienstes

22.88 Musik zur Unterhaltung21.NN bis S.NN Nachtmusik

Mittwoch , 31 . Mai
8.18.Moracnltcd

Zeitangabe. Wetterbericht
Wiederhol»na der zweiten
Abendnackrickten
LandwirtschaftlichesS.NN Gnmnasttk

S 8N Krühkonzert
2-NN bis 7.10 Krtiftnachrichien8.0N Wgllerstandsmelduiigen

Wetterbericht— Markt¬berichte
8.10 Gymnastik
8.8N Mnrgenmufik
9 20 Kür dich daheim

11.3N Vasksniusik „ud Bauern»
kalender— Weiierbertckt12.00 Mittaaskonzcrt

18.00 Nachr'ckten des Draht¬losen Dienstes
Wetterbericht

18.18 Mittagskonzert
14.NN Nachrichtendes Draht¬losen Dienste?
14.1N Musikalisches Allerlei18.NN Wledersehenklelernder

Krontsoldnten
15.NN Mnstk am Nachmittag18.NN Urlanbsvla'ne
18.48 Ans Zelt und Leben
19.00 Bor dem DKmrnerschein
19.80 „BremSklSbe weg!'

Lustige Zukunftsmusik
au» der Klicgerei

20.VN Nachrichten des Draht¬losen Dienstes
2N.18 Nnverhosstes Begegnen

Komische Over in drei
Aufzagen von S . Handn22.00 Nachrichtendes Trasti-lolen Dienstes
Wetter- und Sportbericht22.80 Wir spielen anl

24.00 bis 2.00 Nachtmusik

.LH

oes Overmaaten Bland,  war purpurrot
angelaufen . Bland , der 31 Stunden in dem
gesunkenen „Squalus " eingeschlossen war,
hatte Mühe zu sprechen . Er erzählte , daß
das durch ein defektes Ventil hereinstürzende
Wasser erst eine Minute nach Tauchbeginn
bemerkt wurde . Viele verdankten ihr Leben
heute der übermenschlichen Kraft eines Mann¬
schaftsmitgliedes , das die Stahltür zwischen
dem überfluteten Mannschaftsraum und
dem Vorderschiff schloß , als das gesunkene
Unterseeboot Plötzlich um 45 Grad rippte.

Unter den Geretteten befinden sich auch
der Kommandant der „Squalus ", Naquin,
der das Schiff als Letzter verließ , und drei
von den fünf Offizieren . Zwei der drei Zivi¬
listen . die an Bord waren , kamen um , ebenso
der Olympia -Kämpfer Patterson.

SA. bannt SochwMkgMr
Sturzbäch « drohten Häuser zu unterwaschen

küß - nbsrlekt 4or NS - pre » , »_
015. Kkaukufurl , 20 . Mal . Im Kärntner

Unterland haben die anhaltenden Regengüsse
der letzten Tage zu großen Ueberschwem»
mungen  geführt . Mehrere sonst harmlose
Bäche traten über die Ufer und überschwemm¬
ten Felder und Verkehrswege . Der aus dem
Freiheitskampf bekannte Ort Blei bürg
wurde besonders stark in Mitleidenschaft gezo¬
gen . Die Vorstadt steht bereits unter Wasser.
Der sofort alarmierten SA . gelang eS gemein¬
sam mit dem Arbeitsdienst , in vielstündiqer
Arbeit die reißenden Sturzbäche einzudämmen
und so die Gefahr , die den Hausern durch die
Unterwaschungen drohte , zu beseitigen.

Die Hochwassergefahr in der Steiermark und
in Niederdonau ist setzt gebannt . Nur einige
Bäche steigen noch geringfügig an . Dre
Donau  dagegen führt Hochwasser  und
hat bereits ihr sogenanntes Auland  bei
Wien überschwemmt.

In Preßburg  sind zahlreiche Wein¬
gärten durch Wolkenbrüche stark
beschädigt  und zum Teil sogar vernichtet
worden . Die Stadt hat 500 Arbeiter zur Be-
s- itiqung der größten Schäden eingesetzt. Auch
auS der Ostslowakei werden schwere Unwetter
gemeldet . Tanbeneigroße Hagelschloßen ver-
wüsteten die Felder , so daß die Ernte gefähr-
det ist.

LualltötsarkMr»ebnen gesund
Arbeitsbericht des Amtes „Haus und Heim"

Li8enberick1 4er N8 Presse
8t . Königswinter , 25 . Mai . Ueber aufschluß¬

reiche Untersuchungen wurde auf der Tagung
des Amtes „Haus und Heim " der
DAF.  auf der Neichsschulungsburg Königs-
Winter berichtet . Die Arbeitsgemeinschaft für
Wohnungswesen hat in einer großen Zahl
Berliner und Kurmärkischer Betriebe unter¬
sucht, inwieweit die Wohnverhältnisse des
arbeitenden Menschen auf die Qualität seiner
Leistung einen direkten Einfluß ausüben . Die
Ergebnisse rechtfertigen glänzend das Ziel der
DÄF ., nicht nur für den Schaffenden an der
Arbeitsstätte , beim Feierabend und im Urlaub
durch ihre Organisation zu sorgen , sondern den
arbeitenden Bolksaenossen und seine Familie
auch im Heim zu betreuen und ihm den Weg
zum schönen Wohnen  zu zeigen.

Bei dieser Erhebung , die sich auf rund 2500
Gefolgschaftsmitglieder erstreckte, ergab sich,
daß in ausgesprochen schlechten, unzureichen¬
den Wohnungen nur rund 15 v. H. gute Arbei-
ter, aber fast 50 v . H. schwachleistenoe Arbeiter
wohnten . Umgekehrt stammten über 50 v. H.
der Qualitätsarbeit «! , dagegen nur etwa
15 v. H. schwacher Arbeiter aus guten Woh¬
nungen . Damit ist der Beweis erbracht , daß
gesundes und gutes Wohnen die Leistun¬gen des Schaffenden entscheidend

Großkundgebung des Werberats der Wirtschaft
Berlin , 25 . Mai . Aus einer Großkund¬

gebung des Werberates der deutschen Wirt»
;scha î ln der neuen Aula der Berliner Uni¬
versität betonte ptelchvgxi'unoyeiiAüyrkir
Dr . Conti  einleitend , daß heute zwischen
Wirtschaftsführung und GesundheitsführuttI
keine Gegensätze mehr bestehen ; er wies aus¬
drücklich darauf hin , daß er in den Firmen,
die gegen volksgesundheitliche Forderungen
verstoßen , einen Feind der Wirtschafts - und
Gtaatsführung sehe. Der Präsident deS
Neichsgesundheitsamtes . Prof . Dr . Reiter,
ging insbesondere auf die Fragen der Wer¬
bung für Genußgifte ein . die im Interesse
der Volksgesundheit mit allergrößter Gewis¬
senhaftigkeit geprüft werden müßten . Der
Präsident des Werberates der deutschen Wirt¬
schaft, Professor Dr . Hunke,  erklärte , die
nationalsozialistische Regierung könnte die
Frage Alkohol -Nikotin gesetzgeberisch ja von
heute auf morgen lösen ; sie habe daS aus
guten Gründen nicht getan . Die Erfahr » » -
gen zeigten , daß im Kampf um die Volks¬
gesundheit - zunächst einmal Ausklärung
undCrziehungdaS  Entscheidende seien.

yebt.  In Zukunft sollen größere Mittel zum
beschleunigten Bau von Bier¬
raumwohnungen  bereitgestellt werden.

DaS Amt „Haus und Heim " wirkt nun auf
die Industrie , das Handwerk und den Einzel¬
handel ein , allen Kitsch und alles Unechte bei
Wohnungseinrichtungen auszumerzen und an
seiner Stelle einen stilvollen kunst¬
gerechten Hausrat  treten zu lassen.
Ferner befaßt sich das Amt noch mit der Rege¬
lung des guten Einvernehmens zwischen Haus¬
eigentümer und Mieter.

Kraftwagen vom Sage erjagt
Drei Todesopfer

Bielefeld , 25 . Mai . Auf einem unbe¬
schrankten Bahnübergang  unmittel¬
bar neben dem Bahnhof Versmold wurde ein
Kraftwagen von einem Personenjug erfaßt»
mitgeschleift und völlig zertrümmert.
Der Fahrer , sein dreijähriger Sohn und ein
gleichaltriger Junge , das einzige Kind seiner
Eltern , wurden tot zwischen den Schienen auf¬
gefunden . Der Wagen hatte sich dem Bahn¬
übergang in dem Augenblick genähert , als
gerade ein Personenzug abgelaffen wurde.
Der Wachbeamte gab mit der roten Fahne
Warnzeichen , doch konnte der Fahrer seinen
Wagen erst mitten auf den Schienen
zum Halten bringen . Man rief ihm zu, weiter-
znfahren , doch war es dafür bereits zu spät.

ftmr« « »««rtimV
kügsodsrickt cksr ssk8- pr » ,,e

m . Innsbruck , 26 . Mai . Durch die anhak.
tende » Schneesälle , die in den letzten Tagen
im Gebiet der Hohen Tauern niedergingen,
sind die Schneeräumungsarbeiten auf der
Großglocknerstraße derart erschwert und ver-
zögert worden , daß eine Freigabe der
Straße für den Psingstverkehr
nicht möglich  ist . Mit der Durchfahrt
zum Glocknerhaus und zur Franz -Josefs-
Höhe ist vor dem 3. Juni nicht zu rechnen-

Motorsegler sankt« der AbWin-uftg
Zusammenstoß mit einem Dampfer — 2 Tot«

kU zeoderiekt 4er t48 - ? re,,.
bl . Cuxhaven , 25 . Mai . Nachts stieß in

der Elbmündung der deutsche Dampfer „Carl
Jüngst " mit dem auf der Reise von Bremen
nach Helgoland befindlichen Hamburger Mo¬
torsegler „Anna"  zusammen . Der Segler
wurde so schwer beschädigt , daß er innerhalb
kurzer Zeit sank. Von der dreiköpfigen Be¬
satzung ist nur ein Mann gerettet
worden , der sich noch längere Zeit mit einem
Brett über Wasser halten konnte.

Segeiwapst Eduard>. gescheitert
„Vatikan " in Mexiko fehlgeschlagen
Lizenberiedt 4er I48 - ? rss8e

«s . Rom 25 . Mai . Die Zeitung der Katho¬
lischen Aktion in Rom , „Jtalia ", berichtet
auz Mexico , daß die Liquidierung deS
Kirchenschismas in Mexiko  bevor¬
stände . Dort hatte sich ein ehemaliger Se¬
minarschüler zum Gegenpapst proklamiert
und den Namen Eduard l . angenommen . In
Talastok bei Mexiko hatte er einen neuen
Vatikan errichten wollen . Das Unterneh¬
men dieses Eduard Davila  gilt jetzt als
gescheitert . Ferner ist ein Versuch fehlge¬
schlagen , den ein gewisser Perez  unter¬
nahm , der sich zum Patriarchen von Mexiko
gemacht hatte und eine mexikanische Natio¬
nalkirche aründen wollte.
Anschlag auf franMchen Miester

Ueberfallen und ins Wasser geworfen
Ligeuderickt 4er 88 - ? r esse

xl . Paris , 25 . Mai . In der Nähe von
Autun (Mittelfrankreich ) ist ein Anschlag auf
einen Priester unternommen worden . Der
Geistliche wurde nachts von einem Un¬
bekannten geweckt  und gebeten , einem
Sterbenden die letzte Hilfe zu bringen . Auf
dem Wege zu dem angegebenen Sterbehaus
wurde er von dem Unbekannten und zwei
anderen Burschen Plötzlich überfallen und
in einen Kanal geworfen.  Der Priester
konnte mit knapper Not das Ufer eumchea.



Freilag , den 26. Mai 1939

Liebliche Pfingsten ober . . .
Was wird aus unserem PfingstauLslugV,

Eine Frage , die wir zur Zeit immer und über¬
all Horen können. Zwar Lat unS der letzte
Mittwoch bewiesen, daß sich das Wetter auch
mal von einer besseren Seite zeigen kann , aber
wer in allzugroßem Optimismus seinen
Regenmantel gleich gar zu weit nach hinten in
den Schrank steckte, der hat ihn schon am Don¬
nerstag mit blaugefrorenen Händen wieder
hervorgeholt.

Die anhaltende schlechte Witterung Hat, wie
uns der Reichswetterdienst Stuttgart -Böblin¬
gen mitteilt , ihre Ursache in einem seit meh-
reren Wochen über dem Balkan liegenden Tief¬
druckgebiet, das im Balkan schon verschieden!-
lich zu schweren Ueberschwemmungskatastro-
phen geführt hat und dessen Ausläufer beim
Auftreffen auf das über England , Skandina-
vien und Norddeutschland liegende flache Hoch¬
druckgebiet den wechselhaften, niederschlagS-
reichen Wettercharakter ausmachen.

Wir messen zur Zeit vormittags Tempera -,
turen von 7 bis 8 Grad in Süddeutschland«
während zum Beispiel das nördlich gelegene!
Finnland zur selben Zeit Temperaturen von!
12 bis 15 Grad hat . Der Stau für die Wette«
Strömungen aus dem Balkan sind unsere süd»
deutschen Gebirge Alpen , Schwarzwald usw.
Nördlich davon haben wir Hochdruck und
Schönwetter , so daß die nördlichsten Gebiets
Europas wie Island oder das Nordkap zuis
Zeit dieselben Temperaturen aufweisen wib
Süddeutschland.

An diesem allgemeinen Wettercharakter Hab
sich bis heute nichts geändert.  EH
ut also noch immer wechselhaftes Wetter , ba¬
uch von Stunde zu Stunde ändern kann, wahr¬
scheinlich. Wenn wir Glück haben , bekommen
wir auf Pfingsten wieder einen Schönwetter¬
tag wie am Mittwoch , mit andauernder Besse¬
rung ist vorläufig noch nicht zu rechnen. WaS
wird also ans unserem Pfingstausflug ? Wir
brauchen noch nicht zu verzagen , die Mög¬
lichkeit einer kurzen Schönwet-
rerperiode  ist , wie gesagt, durchaus ge-
«eben, nur wird es sich auf alle Fälle empfeh»
len , zur Vorsicht doch warme Kleider und
einen Regenmantel mit ' iinehmen Vl«.

*

Flugprüfung bestanden
HJ .-Flieger Hans Witt,  Standort Calw,

hat auf der Segelflugschule Teck des NS .- Flie¬
gerkorps die B -Prüfnng mit bestem Erfolg ge¬
flogen.

Holsteinischer Heimatabend
in Bad Liebenzell

Von der NS .-Frauenschaft betreut , reisen
z. Zt > Frauen aus Holstein durch Süddeutsch¬
land , um Land und Leute kennen zu lernen und
wieder aus ihrer Heimat zu erzählen . Es wer¬
den von der NS .-Frauenschaft in Württemberg
zwei holsteinische Heimatabende durchgeführt,
einer im Kreis Ulm , der andere im Kreis Calw
und zwar im Kursaal Bad Liebenzell  am
kommenden Dienstag Abend. Kurgäste und Ein¬
wohner von Bad Liebenzell und Umgebung sind
dazu eingeladen . Wir freuen uns , daß die Hol¬
steiner Gäste zu uns ins Nagoldtal kommen
und sind sicher, daß auch sie uns viel Schönes
und Interessantes aus ihrer Heimat erzählen
werden.

3n Bad Liebenzell
begann die Kurzeit

Seit einigen Tagen strahlt in den ersten
Nachtstunden der lichtüberflutete Turm der
alten Burg von stolzer Bergeshöhe auf die
Stadt herab — zum Zeichen dafür , daß die
Kurzeit jetzt endgültig begonnen hat . In den
>Kuranlagen läßt jetzt die Kurkapelle wieder
ihre Weisen ertönen und alle Sonntage ist Mi¬
litärkonzert und für die Jugend im Kursaal
Tanz . Trotz des seither so unglaublich schlechten
Wetters ist schon eine stattliche Zahl von Gästen
im Bad . Die Pfingstfeiertage werden natürlich
noch viele dazu bringen . Ihrer warten neben
dem herrlichen , im frischgrünen Frühlingskleide

prangenden Schwarzwaldtal und neben gast¬
freier Aufnahme ein überaus reichhaltiges Ber-
anstaltungsprogramm der Kurverwaltung , und
wenn , wre wir alle hoffen, wärmeres Wetter
eintritt , das neugeöffnete Freischwimmbad.

Mit Freude werden dre Stammgäste fest-
stellen, daß an dem Bau des neuen Kurhauses
fleißig gearbeitet wird , so daß sie damit rechnen
können, daß es bis zum nächsten Jahr um die
Frühlingszeit in Betrieb genommen werden
kann. Ueberhaupt ist in den letzten Monaten
gearbeitet worden , wie selten einmal . Der Kur¬
hausneubau bedingte die Verlegung der Gärt¬
nerei und des Tennisplatzes . In kurzer Zeit
wurde eine Neuanlage geschaffen, die sich sehen
lassen kann. Stadtobergärtner Schwämmle
hat mit wenigen fleißigen Männern sein neues
Arbeitsreich angelegt und jetzt grünt und blüht
es schon allenthalben . Das Straßen - und Was¬
serbauamt ließ in den letzten Wochen die Durch¬
gangsstraßen neu richten und die Bahnhos-
straße verbreitern . Forstamt und Stadt lassen
gemeinsam den Max -Walz-Weg staubfrei ma¬

chen, sodaß ein schöner und ebener Spazier¬
gang der Nagold entlang entsteht . Zudem schafft
me Forstverwcchtung zwei prächtige , größere
Spazier - und Wanoerwege : der Meselsberger
Weg und in ihn einmündend der Schloßberg¬
weg wurden neu bewalzt uizd damit ein wun¬
derschöner Weg rund um die Burg angelegt;
außerdem werden z. Zt . der Reuchnnweg und
der Kaffeebergweg bewalzt und dadurch ein be¬
quemer Weg zum Kaffeehof geschaffen.

Man sieht, daß wirklich viel getan wird , um
den Volksgenossen, die hier Erholung suchen,
Freude zu machen. Daß natürlich die Durch¬
führung dieser Wegbauarbeiten nicht ganz ohne
Geräusch abging, mußte jeder Einsichtige ver¬
stehen und daß bei dem heutigen Mangel an
Arbeitskräften und dem seitherigen schlechten
Wetter sich alles etwas in die Länge zog, ist
entschuldbar . Jetzt aber ist Weg und Steg er¬
richtet und in kurzer Zeit der letzte Schliff ge¬
macht, dann dürfen sich alle der Verbesserungen
freuen und denen dankbar sein, die sie vor¬
bereitet oder fleißig daran gearbeitet haben.

Die SA .-Wehrabzeichen-Gemeinschast
VonẐ .-ZtÄNäsrtenMkl'Sl' öisekoü Lsivv

Vier Jahre sind nunmehr vergangen , seit¬
dem der Führer die Erneuerung der Stiftung
des SA .-Wehrabzeichens bezw. SA .-Sportab-
zeichen ausgesprochen hat . Der neue Staat ver¬
langt ein widerstandfähiges Geschlecht; neben
der weltanschaulichen Schulung des Geistes
muß eine kämpferische Schulung des Leibes
durch einfache und natürliche Körperübungen

efordert werden . Das waren die Forderungen
ie der Führer bei der Neustiftung des SA .-

Wehrabzeichens ausgesprochen hat . Tausende
und Abertausende sind seither dieser so selbst¬
verständlichen Forderung des Führers nachge¬
kommen um nach hartem Training die Prü¬
fungen zu bestehen die zum Erwerb des SA .-
Wehrabzeichens vorgeschrieben sind. Sie alle
tragen dieses Abzeichen nicht als Auszeichnung
für eine einmal vollbrachte Leistung , sondern
alle haben freiwillig die Verpflichtung über¬
nommen , Jahr für Jahr in den von der Ober¬
sten SA .-Führuna befohlenen Wiederholungs¬
übungen ihre Einsatzbereitschaft, Leistungs¬
fähigkeit und Können aufs Neue unter Be¬
weis zu stellen. So ist im Laufe dieser Jahre
eine gewaltige Gemeinschaft der  SA . -
Wehrabzeichenträger  entstanden , eine
Gemeinschaft, denen die Worte „Wehrwille und
Wehrfähigkeit " nicht Lippenbekenntnis , sondern
Herzenssache, Entschluß und Tat geworden
sind.

Wie schwer war es doch, gerade den Wehr¬
willen in unserem Volk wieder zu Wecken. Noch
keine sieben Jahre sind es her, da marschierten
durch die Straßen unserer Städte verhetzte
Volksgenossen mit breiten roten Spruchbän¬
dern mit der Aufschrift „Nie wieder Krieg ".
Pazifismus und Feigheit war die Parole , der
Hoch- und Landesverrat an der Tagesordnung.
Wie ist dies heute alles anders geworden ! So
ist dieses SA .-Wehrabzeichen tiefstes Symbol
dieses neuen Wehrwillens und ein Doku¬
ment der Wehrfähigkeit  des deutschen
Mannes geworden . Dieses Wehrabzei¬
chen zu erwerben , ist heute Pflicht
jedes Nationalsozialisten und
wehrfähigen Deutschen.

In gründlicher Breitenarbeit und schärfster
Auslese hat die SA . eine große Anzahl von
Lehrscheininhabern und Prüfern zum Erwerb

des SA .-Wehrabzeichens bereitgestellt . Sie sind
die Garanten einer einwandfreien und gewissen¬
haften Durchführung der Hebungen und Prü¬
fungen zum Erwerb des SA .-Wehrabzeichens.

Eine Aufzählung all der geforderten Hebun¬
gen kann ich mir hier ersparen . Jeder Wehr¬
abzeichenträger kann darüber Auskunft geben.
Es kann natürlich nicht der Sinn dieser Hebun¬
gen sein, Spitzenleistungen oder Einzelkönner
heraus zu holen, der Sinn ist vielmehr der , auf
breitester Grundlage eine gute Durch¬
schnittsleistung  zu erzielen . Die PraxrS
hat gezeigt, daß sogar Männer , die das 50. Le¬
bensjahr überschritten hatten , darunter sogar
Nichtsvortler , die geforderten Prüfungen sicher
bestanden, wenn sie die Vorbereitungszeit von
70 Stunden , verteilt auf 3—4 Monate , gut aus¬
genützt hatten . Wichtiger als Rekordleistungen
rst uns eine gute Durchschnittsleistung bis ins
hohe Alter . Deshalb auch die jährlichen Wie¬
derholungsübungen als Maßstab der jeweiligen
Leistungen.

Gerade die letzte Wiederholungsübung für
das SA .-Wehrabzeichen hat gezeigt, daß, um
die Hebung bestehen zu können, der Mann
dauernd üben muß , sonst versagt er bei plötz- .
licher Inanspruchnahme und das ist es ja ge¬
rade was wir vermeiden wollen . Auch die vom
Führer befohlenen Wehrmannschaften werden
sich Wohl den Hebungen , die zum Erwerb des
SA .-Wehrabzeichens führen , unterziehen müs¬
sen. Wehrwille und Wehrfähigkeit werden sich
somit zu jener gewaltigen Wehrkraft vereini¬
gen, die Deutschland unüberwindlich macht.

Die SA .-Standarte 414 wird im Laufe
des Monats Juni  in ihrem Bereich, um¬
fassend die Kreise Calw , Leonberg und Böb¬
lingen überall SAG . --- SA . - Wehrab-
zerchengemeinschaften  aufstellen und
im Laufe der Monate Juli , August und Sep¬
tember die betr . Prüfungen abnehmen . Die
Stürme sind angewiesen, die Meldungen zu den
SAG . entgegen zu nehmen . So werden in die¬
sem Ausbildungsgang wieder Hunderte Wehr-
williger erfaßt und betreut , damit ein hartes
Geschlecht erwachse, gläubig an den Führer , das
sich auf dieser Welt zu wehren vermag . Das
ist der Sinn und Zweck der SAG ., der SA .«
Äehrabzeichengemeinschaften.

ivirct ckas Letter?
Wetterbericht des iNeichSwetterdienkteS Stuttgart

AuSaecieben am 2S. Mai. 2l.8k>USr

Wettervorhersage bis Freitag abend : Meist
stark bewölkt, aber mit zeitweiligen Aufhei¬
terungen , einzelne Regenfälle , kühl.

Nachdem ein Ausläufer des südosteuro¬
päischen Tiefdrucksystems erneut Regen über
Süddeutschland verursachte , erfolgt nur lang¬
samer Druckanstieg von Norden her , Bewöl¬
kungsairslockerung . Doch ist damit noch im¬
mer nicht die unbeständig - Witterungs¬

periode abgeschlossen, da von Osten her spä-
ter noch weitere Randstörungen zu erwarten
find.

*

Ragow , 36. Mai . Vor dem Haus der NS ¬
DAP . waren gestern abend die SA .-Männer
zur Besichtigung durch den neuen Führer der
Standarte 414 Calw angetreten . Im kleinen
Saal begrüßte Standartenführer Bischofs
jeden einzelnen SA .-Mann durch Handschlag.
Anschließend versammelten sich die Männer des
SA .-Sturmes mit dem Standartenführer in

r

S ' W8VKP.
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NSKK .-Motorsturm 16/M 53. Trupp Latw.
Heute Schardienst in Teinach und Stammheim . !
In Calw fällt der Dienst aus.

der „Trauhe " zu einem Kameradschaftsabend.
Horb , 25. Mai . Die Landesbauernschaft

Württemberg -Hohenzollern rüstet sich zum Vier¬
tenmal zur Ehrung von 150 Bauerngeschlech¬
tern , die seit 200 und mehr Jahren auf ihrer
Scholle sitzen. In diesem Jahre ist die Krei ?-
Lauernschaft Hechingen, die die Kreise Horb und
Balingen umschließt, ausgewählt worden , am
8. Juli den Tag der Bauernehrung zu gestal¬
ten. Festort ist die Gemeinde Bittelbronn bei
Haigerloch, Kreis Horb . Dieser Ort hat vier
Bauerngeschlechter , die mehr als 200 Jahre auf
angeerbtem Grund und Boden leben.

Calmbach, 25. Mai . Ein zwei Hektar großes
Stück des Gemeindewaldes erlitt 1931 erheb¬
lichen Sturmschaden . Nach der Wiederauffor-
stung wurde die Fläche im Jahre 1933 wieder
ausgestockt. Der Versuch, die Waldsläche der
landwirtschaftlichen Benützung zuzuführen,
schlug fehl, weil der steinige Boden den not¬
wendigen Ertrag nicht erbrachte. In wenigen
Jahren war die ganze Fläche mit manns¬
hohem, fast undurchdringlichem Ginster über¬
wachsen. Diesen nun zu entfernen und damit
die Fläche wieder der forstwirtschaftlichen Be¬
nützung zuzuführen , hatte sich die Gefolgschaft
der Gemeinde zur Aufgabe gesetzt. Verschie¬
dene freie Nachmittage sahen daher die Ge¬
folgschaft der Gemeinde bei der Gemeinschafts¬
arbeit . Durchschnittlich 17 Stunden Arbeit
jedes Gefolgschaftsmitgliedes waren notwendig,
um das gesteckte Ziel zu erreichen.

Unterreichenbach, 25. Mai . Die Verleihung
der Ehrenkreuze der deutschen Mutter fand iM

teSchmttrstillung.'da^
durch raschrWted«rh«r- ,

stellung der ArtxU-fäblgkell. Glänzend bewährtu. ixgut. !
achtet! Keine unangenehmen Nebenwirkungen!Machend
Sie noch heut« einen Versuch. In allen Apolh. Mt .24.1

festlich geschmückten Saal zum „Ochsen" statt.
Der Ortsgruppenleiter hielt eine Ansprache und
übergab die Ehrenkreuze . BDM -Mädel über¬
reichten jeder Ehrenkreuzträgerin einen Blu¬
menstrauß . Lieder und Gedichtvorträge um¬
rahmten die Feier.

Pforzheim , 25. Mai . Beim Spielen fiel hier
ein zweieinhalbjähriger Knabe aus dem Enz-
Vorland beim Meßplatz in die zur Zeit hoch.
gehende Enz . Eine junge Frau , die oaS Kind
rn den Fluten treiben sah, sprang in das kalte
Wasser, konnte das Kind jedoch nicht erreichen.
Darauf sprang der 16 Jahre alte Jungzug¬
führer Burkhardt , der gerade mit seinem Jung¬
volkfähnlein des Wegs kam, in die Enz,
schwamm dem Kind nach und brachte es an
Land . Leider blieben die angestellten Wisdex,
bslebungsversuche ohne Erfolg.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag , den 25. Mai 1939

Auftrieb : 17 Ochsen, 97 Bullen, 126  Kühe«
84  Färsen , 310 Kälber. 714 Schweine. 42 Schafe.

Preise  für 9,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Pfa.: Ochsena) 44,5—45,5, d) 40—41, c) 34, ck)
—- Bullena, 43.5; Küh« a) 4l.S—43.5. d) 37.5
bi» 39,5, o) 27- 33,5. ck) 18- 24; Färsena) 43
biS 44.5. d) 38—40.5; Kälbera) 64—65 d) 57
bis SS. -) 48- 50, ck) 40; Lämmer und Hammel
m 47—48-, Schweines) 58, d) 1. 57, d) 2. 56,
vf 52. ck) 49. g) 57. g) 2. —. i> 56

KS.-kresss VVürttswdsrx6 . m. d. Ü. — QesawrlsUune:
O. Koszusr.  btatteLit . k'rlvärrolistrLÜs 13

Vvrl»8L!sitsr uu6 vorrlritv . LokriktkortorkUr äso Ossswt-
lüdLlt ävr LodvLrrvLlä-^ Ledt sivsobllsüllod ^.urslzevteil

§ rtsäried 8  svs Sodsslo.
VsrlLz: 8odv »rLV»lä- V̂Lod1 S .w.b.8 . 6 »1v . KotLt!oo«6rodc»

H.. OsIsedlLKsr'sokv Lueköraokvrsl . Olv
D .^ IV . 39 : 3880. 2 ur 2 ett ist Preisliste dir 4 xlütix.

kedenkckauer iSEtas . LS. IllaklSAS

VUelMlt'!
vliuerveileii

Ro -ReichskriMdrinh
Kriegerkameradschast Tain»

Unser Ehrenmitglied
Friedrich Auer, Al,ende«»
ist gestorben. Die Kameraden be¬
teiligen sich an der Beerdigung am
Samstag , den 27. 5. 39.

Abmarsch präzis 14°° Uhr vom
Lokal(Waldhorn)

Der stell». Kam.-Tührer.

Or lpabk-Lekömber-g
Or . Kssger -Oairo
Or . Ker/cle->Rmmei-s/eick

tstontaA, 29. tlkar 7929
Or . Uauer-Backk-rebensei!

Or . Merlcke, Limmers/elck

^uk 1, lunl virckkrmiM kkSiiIeln
kür Sllroükbeliei!

»WuaSerseliöii'
rur Köbelpklexe, iiaustrsu
suk cism rsvvtsn Wogs

kr. lminpurter
Larl Lervs

gesuckt

raMMelterü« ViÄ-
MMllklMkdkM
kostgssse 30

Flotte Selbstbinder
in den modernsten Farben
für die neuen Sommeranzüge
in großer Auswahl

Paul Riiuchle, ««MM Ealw

Sache für sofort ein ehrliches
fleißiges

MSdche«
für Zimmer, Küche und Servier»«.

Gasthof und Pension „Mronr*
Attbnrg

Verkaufe

MilWMlNk
4 Wochen alt, am Samotag , bon
S7.S.S». mittag » 1 Mr

Soh. Mnrster z. „stamm»
Agenbach

kine Zamiiienanreige in äer„5ch«arrGM-Wacht"
macht im»»« Atzuäe!

Vercke ^/itglieck
cks« Keic/iLlu/trcstlltrbllncke »/

Vir  sucken  rum dsickigen
Eintritt:
Linen jüngeren

kür̂ ureigen unä llkriäenr.
Ls kommt nur «ine gsnr
»uüeroräentlicl» tücktige
Krskt in ?rsge.
ferner tür unser« vkneberei
«inen gevsnäten

Druciirersi-

so Wie Magere

es von cken VSciiera. äsk altv
uoanseknUcke kkotrbückeai
rnit ktH9k88 ^ 'Holrbäisam»

, »ekr scbSn veräea . Oer Kai¬
sern virä vle koknervack »,
aukgetratzen und ciie Lücke»
erdalrea karde . dlakrnngf
unck Ickocdtzlanr in einen»
/^rveitsßanß. Darum stet»

ttOl . rkki . 5/^ .
Drogerie 6 . Sernsckorkk

«« trotz« kvllülm KmilSljvSilllllL

vie posi
»»»> »o re.



«-

^llr all « Ougsnciiioks rugoiasssn

Me klureldlliiüelmrcliM
üna MM M PNnzrtei!

M7 Mir seSkknet

Schöne Damenstrümpfe
in den modernen Farben

Kunstseiden1.05. 1.35, 1.50. 1.70, 1.95
»lattiert 120. 1.55, 200. 2.30
«niestrümpfe I.OS. 1.35, 1.50, 1.60. 1.70
Linksftrümpfe 1.65. 1.75. 1.80, 1.95
gestrickte  baumwollene plattierte und wollene Damen«und
Dinderftrümpfe
Knieftriimpfe sllr Mädchen und Knaben
Söckchen jur Damen und Kinder

Paul Räuchle, am Markt. Calw

7.^1onsl5-?ckg. 1 Oörorckürs mit OrstiLprobs in/>pot>
^polkeke , L,. Uartmana

rog.

ln » Lutr Vrenk « -

Larls Nu«
krlka v. Ikellmana

usw.

ln ciisssm stsrriioiisn k̂iim ist alles vsrsint : bravou¬
rös « Ssrgtoursn , paoksnös Sportisistungsn unci «in
bsitsrss Spisl um eil« l-isbs . ^sssslnci unci
spsnnsnci im köobstsn Qracis ; sin bsrrliobs » î ilm-
bustspisi aut sinsm rlsr svbünstsn SobaupMtrs clsr^rOs!

Spisirsitsn:
^rsitag , Samstag , Sonntag , Montag ss absncis 8.16

Pfingstsonntag uncl -Montag js naobm. 3.18 Uiir.

varu ctis nsus ^ /ooksnsoksu unci tltr Kogslsportisr
clsr Kulturfilm: „6ut i-iolr"

2um lustigon pilm noob eins lustigs SUstnsnsoliau-
Siniags . psrsSnüokss Huttrstsn ciss vom puncifunkbsstbskanntsn

Lartto Nsrlo
„vsr dtsnn von clsm man spriokt"

KSMs « srlv
ubsrrssoiit mit ssinsn groösn vsrbistungsn

küitt « Nsrlo
als dsrsudsrncisr Hnssgsr snts «ss «lt l.sob «1llrm«

kääle Nsrlo
clsr bssis Osutsoiia Kunstptsitsr.

Sltts kommsn Sis pUnlctliost ru cisn Vorstsilungsn.
SOlinsneusostlag tllr Lrwaoiissns 20 pfg.

tlir Kincisr 10 pfg.

UcliirolÄMssser esl«

Vttköfrstktskk
gewandt in Stenographie und Maschinenschreiben mit
abgesch>siener kaufmännischer Lehre zur Uebernahme
einer Vertrauensstellung-um sofortigau SintrM

gesttcht.
AngebotsM Zeugnisabschriften und LichtbildM

POrrot -Äegnrrbmr, tkälw Würtivh

^VlrsuoLsn  Lüm dMiZeil VjvtrlÄ MdLrsrb

Stt

llllä

Hl»cüiiieü!rülllbekliiilell
LsvsrdULMll srdotsv unter SsititguuA von
I .edovslarif, 2sugllisadsokrHtsn , I îvktdilä , ^ v-
xabs von Otzlialtsansprliodsn uvä trüdsstsm

LiLtrittsttzrmm sovis Lsksrsnrisn an äi«

VaimlSr - LenL ^ ktLeiLKesSlI-
Ksrossbrievverk : 8 ! i»äislkt » z « a

Aeabnlach.ÄlgenKerg, 24. Mai 1939

Todesanzeige
Verwandten, Ftermden und Bekannten die schmerz,

liche Nachricht, doch Unser lb. Bätet und Großvater

FriedrichA«er
«ack länger sWeter Krantchett itn Alter von
^7 Zgyken in Äö ewig« Heimat adgerustnwurde.

Afst Mstttlldell - i« <rbliebeuen
^lerrbigung Samstag nachmittag3Uhr in Altklug.

Ottenbro ««, de» 25. Mttl 1939.

Danksagung
Für di« viele« Beweise herzlicher Teilnahtiw, die

wir beim Heimgang unseres liebe« Entschlafenen

Michael Trotzhans
>ren durften, sagen wir aus diesem Wege alle« herz-e Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Alenie / 9L9 cie*

-ab-« SieA^IAGDL
schon-inmal versuchtl

ÄmWMÜMflllyM
MpolimnMstiiM
kilws-llnaküchmMtc
LllsOla;-kin«»c-fiLh
Murmor-llorsellim-
lNelollO>.

tut 30
üdMsll

Unlerhaugstett , 25. Mai 1930

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim

gang unseres lieben Entschlafenen sagen innigsten Dank.

Margarete Mohr
und alle Angehörige«.

1
Humi-m oie

«eeMAs

Do gibt'; viel ru knipssn: tonä
unci tsuts uncl tiöussr unci ölü-
»snragsn. Hirse vorder — um
varsorg» ru rain — nickt vop-
gs ;;sn, bilms uncl stlottsn sin-
lagen ru losssn in
Ikrsr

kaekclrogsi -l«

L . UsrusSsrkk

W

3u Pfingsten
Neue Kartoffeln
stange, gelbe IuIInieren) e« .

5008 iOs
^Schöne Tomaten

500g

Küm¬
mel - llNll
lrekomüau!

Ssclstrsüe 11

6  s k l v i ct u n g 8 li L u 8 ^ ü 8 e r

? torrdsim,  Lai « l-sopoicl- uncl Lsrrsnnsrsti 'sks

SeWselser « Lewtttzis
Imsr «hlt  für di«Pfingstseierlage'
einsährig«

SchlaiSthahiie»
bratfertig , bas Pfand zu 90 A

Den

Grasertrag
von 2 Morgen guter Talwiefen
sowie1 Morgen Bergfutter ver¬
kauft

K. Handle , Ernstmiihl.

Verkaufe am Pfiugstmontag,
nachm. S Uhr, den

Grasertrag
von 52 a Wiesen. Zusammenkunft
aus der Steinrinne.

Seist Morast Lederstraße 48

Mädchen-Gesuch
Für kleinen Haushalt ehrliches

fleißiges

Mädchen
für Sadeugeschiist und Haushalt
gefacht. (Ein Mädchen vorhanden)

Anfragen Telefon AS T»U».
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